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^snZenbeive ^unseii suck im 8ü6en sukseksa ^en
psnrer « srleo ia ra >jiKem VorstoL trotr Olsttel » ua4 VerscLIsluaivaL «lie Lovjet » süävestltck I ŝcderli »»»^ mrÄtL

Von u » 5 e rer » e « II » « r Sciirtttlei «,, » ,
eck Berlin 28 ^ « nnar Während die io-

Vjetiich , Winterojiensi », ,n ihre « Anfang da-
nach strebte . groß « operative Ziele zu erreichen
»a » die strategische Grundlage zu einer Vernich-
tungsichlacht gegen Teil « »er »rutschen Ostiron«
zu schatten hat di, low,etische Truppenführnng
una offensichtlich «>i großer , Planungen vrr-
zichiet nn » ihre Angritte aus örtlich » « nsgabrn.
stellungen beschränkt Mit dieser Erkennt » !« ver¬
bindet sich »„ äberau « Wichtige Feststellung , »ah
die eigentliche «, Absichten der satnjetische » Winter,
offensive sich als nicht durchführbar erdtieie»
haben und somit die ungeheuren Opfer der Bol¬
schewisten nahezu »« sanft waren.

Die beichronkien Ossensioplanungen finden w,r
augenblicklich an zwei Abschnitten der Ostfront
Einmal beabsichtig « der Feind lüdlich Lenin¬
grad  durch einen oon Norden nach Süden ge¬
richteten und ursprünglich aus dem Londekopt
von Oranienbanm der vorstohenden Angriff , die
deutsche^ Stellungen an den Okirändern der
weiten Surnpsgebiele -wischen dem Ilmensec und
Leningrad zu umfassen und abzuschneiden Tie
Kämpie sind dort lehr schwer, der Feind dring?
Weiler vor . doch kann sein Vordringen verlang-
sami werden Ein weitere ? Offensivunternehmen
wird von den Sowsets südöstlich Tlcherk -asiy
und südöstlich Belass Zerkow  mit den glei¬
chen Absichten wie im Leningradraum geführt
Auch hier verluchi der Fe,nd , eine Zangen-
bewcgung  anzuletzen Doch ist die Voraus-
setzung hierfür da « Gelingen eines Durchbruchs,
den er bisher vergeblich zu erreichen versucht hat.

Wie ruhig die deutsche Truppenführung dielen
Ereignissen gegenüber bleibt geht aus der Tat¬
sache der Fortsübruna des deutschen Oksensiv-
stoßeS von Sbalchkow  unh , P o g r e b i s ch-
tsche hervor Hier wurden wiederum 66 Panzer
und 96 Geschütze vernichtet oder erbeutet So ver¬
loren die Sowser ? wiederum die enorme Zahl
von 395 Panzern an einem Tag Die deutschen
Truppen schollen also an den beiden letzten Tonen
insgesamt 633 Sowfeipanzer ab 269 davon wur¬
den bei eigenen Angrissskämpfen vernichtet.

Die zwischen Kirowograd  und dem Ouell-
gebiei des Bug gespannte Frontlinie ähnelt einem
flachen liegenden lateinischen 5, bellen westlicher
Dogen ' üdwestlich Poarebilchtsche nach Norden
umbiegt und bellen östlicher Bogen nördlich
T ' cherkaitp  den Dnsepr berührt . Am west¬
lichen Frontbogen greisen die deutschen Truppen
an während den neuen bolschewistischen Angrif¬
fen 'üdöstl ch Beim « Zerkgw und südwestlich
Tlckierkalln die Absicht zugrunde liegt , durch
Stöße oon Norden und Süden den östlichen Bo.
gen der 8-förmigen Front abzuschnüren . Alle
Versuche des Heindes unsere ooröringenden
Verbände abzustoppen , schlugen fehl.

Der Feind setzte, wie das OKW gestern abend
meldete , südwestlich Tscherkassy eis und südöstlich
Belara Zerkow sieben oon Panzern unterstützte
Divisionen zum Durchbruch an . Tie Angriff«
erfüllten aber in keiner Weise die in sie gesetz¬
ten Erwartungen . Südwestlich Tscherkassy gingen
unsere Truppen sofort zum Gegenangriff über.
Einheuen einer Panzerdivision drangen trotz
Glatteis und Verschlammung  jügig
vor und warfen die Sowjets zurück. Sie stießen
dabei überraschend auf «ine feindliche Marsch¬
kolonne und zersprengten sie völlig.

Auch an den bisherigen Schwerpunkten der
Winterschlacht wurde mit wachsender Erbitte¬
rung weitergekämpft . Südlich Leningrad drückte
der Feind mit großer Kraft gegen die Bahnen
beiderseits Gotschina  und die Bahnlinie
Leningrad — Tichudowo.  An einigen
Punkten konnte er unsere Truppen durch sein
Ncbcrgewlcht an Menschen und Material zurück¬
drücken . aber der um leben Preis erstrebte
DurchbruchSerfolg blieb ihm versagt . Jeder Kilo¬
meter kostete il n Berge von Toten . Am Nord¬
westufer des JlmenlceS versuchten die Bolsche¬
wisten das Sumpf - und Waldgebiet zwilchen
den beiden oon Nowgorod nach Westen und
Südwesten führenden Bahnen zu durchstoßen.
Vor den zahlreichen Sperren und Widerstands¬
nestern dieses unübersichtlichen Raumes wurde
der Feind aber fortgesetzt zu verlustreichen , noch

andauernden Gefechten gestellt . Zwischen Pripjet
und Beresiinl flammte « di« Kampfe wieder zu
voller Stärke auf.

Eichenlauk für Kommandeur
cknb. Fnhrerhanptgnnrtier , 27. Januar . Ter

Führer vierlieh dem Is -Obersturmbannsührer
Vugo KraoS  aut Witten lRuhr ), Regiments¬
kommandeur in der ff-Panzerdivision „Leibstan-
dart « st Adolf Hitler " , alt 375 Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zu « Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuze ». In der großen Ab¬
wehrschlacht von 6 ch >t o m i r , bei der die So¬
wjets mit weit überlegenen Kräften einen ent¬
scheidenden Durchbruch durch die deutsch« Front
erzielen wollten , zeichnete sich st-Obersturm-
bannfübrer KraaS durch « « sichtige Führung
und hervorragende Tapferkeit besonders aus.

Schöpfer neuer Nachtjagdmelhodea
mit de» Sch» ert«r« a» Sa«ieich»et

<inb. Fnhrerh « «pt, »»rr,er . 27 Januar . Der
Führer verlieh dem Obersten Hajo Herr « » « « ,
Inspekteur i« der dellkschc« Lujtverlcidigung , als
43. Soldaten der deutsch«» Wehrmacht dar
Eichenlaub mit Schwerter » zu« Ritterkreuz d«S
Eiserueu Kreuzes.

Oberst Herrmann , der 1913 «I» Soh » «iueS
Ingenieur » ,u Kiel gebaren wurde , ist der
Schöpfer » euer Methoden ,m Einiatz der Nacht¬
jäger gegen di« britischen Terrorbomber . Ans
Grund seiner sich sehr schnell bewährenden Tak¬
tik wurden de» feindlichen Verbänden gerade in
längster Zeit beträchtliche Verluste zugeiügi . Die
Nachtia » » « i < Jagdeiniitzer  gelaugte
!m vergangenen Sommer erstmalig zur Anwen¬
dung . Angesichts des wachsenden feindlichen
Bombenterror » gegen di« dentiche Bcvwölke-
rung haben eS die in Einzeljaü fliegenden deut¬
sche» Nachtjäger auf sich genommen , die Terror¬
bomber besonder ? über ihren Angriffszielen an-
zngreisen und zn bekämpfen.

bckllllllA Im OlkälI / Von ViL«»Smir »I ü r r o vl

Indien ist bekanntlich auf dem Seeweg zuerst,
das heißt vor etwa 450 Jahren , von den Por¬
tugiesen  erreicht worden , die hier unter dem
gewaltigen Admiral d'Albuquerguc «in Reich
vom Roten Meer bis zur Halbinsel Maloia
aufrichteten . ^ m siebzehnten Jahrhundert erst
begann das Eindringen der britischen See - und
Handelsleute , nachdem sie vergeblich verfucht

Nettunia — am Rande des Politischen Feldes
Oie «raten Kiunple sn » Onackelevpk — Operative 8e4ioxni »xei » « » «I Tataaesten

au » ihrer Abgeschieden-rch Berlin , 28. Jan . Der gestrige Wehrmacht-
berichr meldet , daß lüdlich Rom Kämpfe ent¬
brannt sind, weil der Feind versuchte , seinen
Landekops zu vergrößern . Di « ersten sieben
Panzer sind abgelchoisen  worden und
weittragend « Artillerie  konnte herange-
lchafst werden , die den Landekopf ständig un¬
ter Feuer  halten kann und damit die erheb¬
lichen Erfolge der dort eingesetzten deutschen
Luftwalfenoerbänd « anscheinend äußerst wirksam
unterstützt ES >st wahrscheinlich , daß di« Kämpf«
'üdlich Rom in Liefest Tagen an Heftigkeit wei¬
ter zunehmen werden

Zu den Kämpfen südlich Rom wird uns von
nuferem römischen <!»> , .-I,.-Mite >rbeiter noch ge¬
schrieben : Eine langgestreckte Villenstadt zwi¬
schen dem Meer und der Weite der Pontinischen
Aecker, ongeschmieat an eine flache Bucht , von
der ein Teil durch eine Steinmole zum Hasen
geworden ist, das ist Nettunia.  Noch vor
wenigen Jahren waren eS zwei Gemeinden,
Anzio und Nettu no,  aus denen dann die
neue Stadt geworden ist , die jetzt durch die
LandungSaktion der britischen und nordameri-

Neue britische Heucheleien zum Terrorkrieg
/itliee veenetiaanl »i«ch stioker ckeo Online !*» !reo 4e » Iolera » tioa » Ieii Kotes Keeore«

Von « iireeer » « eiliirr 8cdrit «lelt » >ir
rck. Berlin , 28 Januar Wer durch nachträg¬

liche, rednerilche Beschönigungen die Wirkung
selbst vollbrachter Taten obzulchwächen oder
aufzuheben versucht , der bat immer ein schlechtes
Gewissen Am Falle Aitlee  wird dieser Tat¬
bestand besonders eindrucksvoll deutlich . Ter
stellvertretende britische Ministerpräsident "bat
>m Unterbau ? nämlich erklärt , die britische Ne¬
gierung habenden Grundsatz dcS Jnierrmlio-
nalen Roten Kreuzes anerkannt , daß die Krieg¬
führenden oon einer wahllosen Bombar¬
dierung  avieken sollten , durch die Menschen¬
leben und Eiaentum oon nichtniilitäriicher Be¬
deutung getroffen würden . Attlce beschränkte
sich aber nicht aus die Verdrehung der tauiend-
mch erwiesenen Tatsache , daß sich nämlich di«
Briten bewußt  gerade nichtmilitärilche
Ziele suchen, er besaß soqar die Frechheit , die
Anschuldigung einer wahllosen Bombardierung
iurückz„ weiien

Wir können dem in die ' cm Punkte aullallend
schiechlen Gedächtnis AttleeS etwas nachhelfen An
Piaterial mangelt eS »nS nicht , schon beut « er-

,gaben ja jene offenherzigen britischen Aeußerun-
Sen, in denen immer wieder — oon Politikern,
Priestern und "* Angehörigen aller britischen
Volksschicht -,, sadistische Freudenk nnd-
ke bnnaen  über den gesungenen Mord an
»-ui.!chen Frauen und Kindern laut wurden
einen umiangreichkn Sammelband voller ent-
uienichker Wutausbrüche . Selbst die amtlichen
britischen Verlautbarungen nannten die über
den deutschen Siädren abaeworsenen schweren
Bomben mit Vorliebe „Wohnblockknackcr " und
die mit dieser „militärischen " Aufgabe oeaus-
stagien alliierten Fliege « hesteien sich stolz da?
Kennzeichen „Mördervereiniguna " an die Brust

Aus leicht verständlichen Gründen ist eS
heute leider noch nichi möglich , genaue An¬
gaben darüber zu machen , wie geringfügig die
von den Terrorfliegern nebenbei — die Be¬
tonung siegt durchaus auf diesem Wörtchen
,,n e b e n b e i" — anaerichteten Schäden an der
deutschen Industrie im Verhältnis zu den v e r -
tv ästeten Wohnbezirken » nd ae-
schändete » Kulturstätten  sind . Aber

auch diese eindeutige Rechnung wird eines
TageS den britischen und amerikanischen Ver¬
brechern präsentiert werden Mr . Attlee , der
sich zu der dreisten Behauptung »erstieg , die
Grundsätze des Internationalen Roten Kreu¬
zes würden durch die alliierten Terrorflieger
beachtet , wird im Ernst nicht annchmen können,
daß wir Deutsche , um nur eines unter un.
zähligen Beispielen herauSzugreifcn , jemals den
24. Dezember 1943 vergessen könnten . Die genau
iür die Christmelle eingestellten und sorgfältig
gezielten englischen Zeitzündun gS bom¬
be  n , die on diesem Tacic in den Dom von
Aachen fielen , sprechen für »n» Deutsche eine
überzeugendere Sprache als AttleeS Heucheleien.

konischen Streitkräfte
heit gerissen wurde.

Was war N e t t u n i a gestern ? Ern kleiner
frontnaher Hafen , in den Tag für Tag britische
Jagdbomber ihre Lasten warfen und Tiefflieger
ihre Geschoßgarben streuten , wenn in den Mor¬
genstunden der Aufklärer gemeldet hatte , daß in
der Nachk wieder deutsche Marineflugzeuge ein¬
gelaufen waren . Es war der am weitesten
nach Süden vorgeschobene Nach-
schubhafcn der deutschen Front.  Bis
in die Tage vor der Landung haben TranS-
portprähme der Kriegsmarine an der halbzer¬
störten Pier Munition und Sprit , Heu und
Proviant gelöscht. Tiefgehende Schiffe konnten
den Hasen schon seit Monaten nicht mehr an-
laufcn , denn das ohnehin flache Wasser laa voll
Wracks und war verschüttet mit den Stein¬
quadern eingestürzter Pierwände . Für die feind¬
lichen Landungsstreitkräfte ergibt sich auS dieser
geringen Hasenkapazität , daß die Ausschiffung
weitgehend an freier Küste erfolgen muß.

Es konnte nie ein Zweifel sein , daß eine»
TageS die- Feindmächte ihre Ueberlegenheit zur
See ausnutzen würden , um dem barten Kampf
in den Bergen der Südfronr E n t l a st u n g zu
bringen , unb daß sie versuchen würden , mit den
natürlichen Hindernissen des Gelände » auch die
gefürchtete Abwehrkraft der deutschen Südfront-
Divisionen zu umgehen Die Frage konnte nur
sein , ob eS sich bei der Aktion über See um eine
aroßangelegte Landung — etwa an der liguri-
sckwn oder südsranzösischen Küste — handeln
würde , die auf weitgcsteckte operative Ziele ein¬
gestellt war , oder ob man sich aus eine über¬
holende Umgehung  und somit auf eine
Aktion im nahen Hinterland der Front be¬
schränken würde , die das Risiko eines langen
Anmarschwege » über See vermeidet.

Angesichts der langen und offenen Küsten der
italienischen Halbinsel mußte «S auch von vorn¬
herein klar sein , daß eine Landung de» Feindes
nichi verhindert  oder im Stadium der
Ausschiffung schon zerschlagen werden konnte.

Argentinien dem Druck Roosevelts erlegen
4er kenieliuiixei » »o Oeul »estI»ock a » 4 ^ »p »» — Orlcliiruox kidlrentrsp«

Unter dem Drua , Roose-
die diplomatischen
Deutschland und Japan

Berlin . 28. Januar,
velts hat Argentinien
Beziehungen  mit
abgebrochen.

Nelchsaußenminifter von Ribbentrop
äußerte sich zu einem Vertreter des Deutsche«
Nachrichtenbüros über den Abbruch der diplo¬
matischen Begebungen mit Arcientinien : Bereits
seit Jahren hat die nordamerikanllchc Negierung
versucht , Argentinien zum Abbruch der diploma¬
tischen Beziehungen zu den Achsenmächten zu
bringen Sic ist hierbei vor keinem Mittel , vor
keiner Erpressung zurückgefchreckt
Die Negierung Namirez hat letzt diesem Druck
nachgegeben und die Souveränität ihres Landes
für das nordamerikanische „Wohlwollen " preis-
gegeben Die Begründung , die man in Buenos
Aires für den Abbruch gibt , d. h die angebliche
Beteiligung von Mitgliedern der deutschen Bot¬
schaft an einer Spionageaffäre , ist völlig u n-
wahi.  Sie ist nur ein weiterer Beweis dafür,
daß die argentinische Regierung nicht mehr Herr
ihrer eigenen Entschlüsse ist, sondern daß die
traditionelle Freundschaft  zwischen
dem deutschen und dem argentinischen Volk dunk¬
len Methoden Washington » zum Opker kieb

Deutschland verliert praktisch durch den Ab¬
bruch der Beziehungen mit Argentinien nichts,
weder für seine Kriegführung noch für seine
Nachkriegsinteressen . Ter wirkliche Verlierer
bei diesem diplomatischen Akt ist England.
England hat im Laufe de» Kriege « nach und
nach bereit » den größten Teil seiner mittel-
und südgmerikanischen Interessen dem amerika¬
nischen Verbündeten opfern mästen . E » wird letzt
auch endgültig seine Position in Argentinien
verlieren , wo eS sich bisher noch gegen das hem-
mungSlos « Vordringen de» amerikanischen Fi¬
nanzkapitals gestemmt bat . D " in nach dem ge¬
machten Erfahrungen wird jedem Geschäfts¬
mann der Csty heute klar sein , daß nun auch in
Argentinien bald der Dollar das Pfund ver¬
drängen wird und daß damit die hier investier¬
ten 6lX> Millionen Pfund Sterling englischer
Sparer verloren gehen werden . Tatsächlich be¬
deutet also die heutige Unterwerfung Argen¬
tiniens unter Washington nichts anderes , als
daß England den letzen Rest seiner amerikani¬
schen Position liquidieren muß . Man kann sich
schon die wahren Gefühle der englischen Sparer
vorstellen , die gestern Mister Edens Erklärung
hörten , in der er seine Genugtuung über di«
Vorgänge in Argentinien bekanntgah.

hatten , Indien gewissermaßen hinter dein Rücken
der Portugiesen zu erreichen , nämlich aus dem
Wege nördlich um Europa und nördlich um
Amerika herum . Die Portugiesen und die ihnen
nachfolgenden Holländer und Franzosen wurden
nacheinander verdrängt bis England kurz vor
der Französischen Revolution den Vorrang vor
den anderen Wettbewerbern in Indien gewon¬
nen hatte . Indien wurde im neunzehnten Jahr¬
hundert die wichtigste Quelle des britischen
Reichtum », der sich freilich nach einem Aus¬
spruch deS Ministerpräsidenten Disraeli  in
den Händen von „nur sehr wenigen " zusarnmen-
ballte . Die Bedeutung Indiens für diesen Reich¬
tum der „sehr wenigen " » nrde s» «roß . daß der
gleiche Ministerpräsident vor 70 Jahren sagen
konnte , England sei mehr eine asiatische  als
europäische Macht und daß er die englische Köni¬
gin veranlaßt «, den Titel Kaiserin von Indien
anzunehmen . Die Ausgabe dieieS Kaiserreiches
blieb , wie sich ein langjäbr ' ger Vizekönig van
Indien , C u r z o n , einmal mit Bezug aus alle
Kolonien im Britischen Weltreich auSdrückte . sich
für die herrschenden Engländer »uSbenten zu
lallen.

Vergleichen wir den stolzen Besitzstand und
Einfluß Großbritanniens im Bereich de» Indi¬
schen Ozeans um die letzte Jahrhundertwende
mit seiner . gegenwärtiaen Stellring dort , so
stellt sich uns von selbst die Frage : Für wen hat
Großbritannien im Ran « de» Indischen Ozeans
Macht und Schätze flcsammelt ? In der Wirt¬
schaft Australien ? macht sich leit mehr als zehn
Jabre , das Vordringen des nord amerika¬
nischen  Einf ' iisses und Geldes geltend . Süd¬
afrika steht nach einem Ausspruch seines Mini¬
sterpräsidenten SmutS ans den lebten Jahren
unter dem Einfluß keiner anderen Macht so
sehr als unter dem der Bereinigten Staaten.
Das SchifsahrtSaktkommen zwischen Großbritan¬
nien und den Vereinigten Staaten ans dem
Jahre 1940 überließ den Seeverkehr zwischen
Nordamerika — einschließlich Kann ^as — und
Indien , her bis dahin alleiniges Vorrecht der
britischen Flagge war , dem Sternenbanner:
ebenso auch den Seeverkehr zwilchen Nordamc -'
rika und Ostasicn sowie Australien.

Können wir nach all den aenannten Erfah¬
rungen auf die Frage , für wen die Briten im Be¬
reich de? Indischen Ozeans gesammelt haben,
eine andere Antwort finden als die : nicht
für dar Britische Reich , sondern für die Ver¬
einigten Staaten ? Diese .Feststellung soll
freilich nicht . . bedeuten , daß die Nord-
amerikancr begründete AnSsickt bnben , sich in
jenem Gebiet auf lange Zeit vinaus halten zu
können . Es klang wie der Ausdruck einer tiefen
Sorge , als ein nordamerikanilcher Admiral vor
wenigen Jahren bei einem Flottenbesuch in der
australiichen Hafenstadt Sydney  der dortigen
Presse erklärte , die Politik Rooievelts eile der
nordamerikaniichen Marine weit voraus , d. h,
Roofevelt stelle an seine Marine Zumntnnaen,
die sie nach menschlichem Ermessen nich > würde
erfüllen können . Die schweren Verluste der
nordamerikaniichen Flotte bei den Salomvn-
JnseG . im b- ianderen die bei B noainville und
den Gclbert -Jnscln während de» M »nat » No¬
vember 1943, haben dem Admiral bisher recht
gea- beu . .

Dazu kommen weitere Sorgen der Anglo - Ame¬
rikaner aus See . Japanische N-Boote lallen im
Golf von Bengalen nicht mehr als einen be¬
grenzten .Küstenlchifsverkehr der Feinde zu. Auch
westlich von Indien sind sie tätig . Gleichzeitig
wird von Angriffen deuticker U-Boote in den
Gewässern um Madagaskar berichtet . Tie
Feinde müllen deshalb auch im Indischen Ozean
gesicherte Geleitzüge für wertvolle Frachtschiffe
bilden . Die Frachter zwilche-n Australien und
Indien müllen da » Vorfeld deS japanischen
Machtbereich » im früheren Holländisch -Jndien
in großem Bcwen ilnEahimn Aus dem Mittel¬
meer müßten feindliche Flottenieile nach dem
Indischen Ozean abgezogen werden

Neben diesem Druck , den die Wehrmacht der
Dreierpaktmächle aus die feindlichen Seemächte
auSübt , wirkt aber noch das Mißtrauen gegen
die unberechenbaren Absichten der Sowzet»
nniou  auf sie ein . Neuerdings sind sowjetische
Flugzeuge nach Indien abgegeben worden . Kö»



Leichter Rippenstoß für Roosevelt
HIosIkuu lekat äie Linmiseiiuoz rler Verbilligten 8ts » toii io «lie kvleiikroge nb

Von unserer kerllnerScliriltleltlliix
vcl. Berlin , 28. Januar . Aus sehr durchsich¬

tigen Gründen hatte Roosevelt den Versuch
unternommen ' sich in den Polnisch -sowjetischen
Streit einzuschalten . Moskau hat auf diesen
Einmischungsversuch eine Antwort erteilt , deren
diplomatische Entschärfung nicht über den
Charakter einer Zurechtweisung  zu täu¬
schen vermag . Es wird in den USA . sogar als
Verhöhnung ausgclcgt , wenn in dieser Ant¬
wort betont wurde , die Beziehungen zwischen
den Polen und der Sowjetunion hätten noch
nicht das Stadium erreicht in welchem das
Angebot der USA . von Nutzen sein könnte.
Praktisch heißt dies , daß man die nordameri¬
kanisch« Vermittlung niemals zu beanspruchen
gedenke, da das von Moskau erwünschte Sta¬
dium jede Verhandlung überflüssig
machen würde . Stalin versteht nämlich dar¬
unter nichts anderes , als die völlige Unter¬
werfung der Emigranten -Polen.

Gleichzeitig kann man aus der bolschewisti¬
schen Antwort entnehmen , daß die Sowjets bei
allem Verständnis für innerpolitische Schwie¬
rigkeiten des USA .-Präsidenten doch eine klare
Grenze zwischen publizistischen und realpoli¬
tischen Belangen anerkannt sehen wollen . So
bereit man ist, die bolschewistische Agitation
innerhalb der Vereinigten Staaten sür die
Stärkung der Position Roosevelts einzusetzen
und auch die Arbeit der Komintern -Organi¬
sationen auf die Wiederwahl Roosevelts aus-

politik  abzuändern oder auch nur die Mög¬
lichkeit einer solchen Abänderung anzuerkcn-
nen . Gewiß war in Nordamerika nach der
Rückkehr des Präsidenten aus Teheran eine
Welle der Unruhe entstanden , als Roosevelt
keine Worte fand , in denen er seine sichtliche
Bedrücktheit auf di« Schultern des ameri¬
kanischen Volkes hätte abwälzen können . Jedoch
die Kapitulation , die er vor der brutalen Ent¬
schlossenheit Stalins vollzogen hatte , indem er
in die unverschämten Forderungen des Kreml-
Diktators nach alleiniger Beherrschung Euro¬
pas im Falle eines Sieges über Deutschland
einwilligte , gilt den Bolschewisten als Grund¬
lage ihrer weiteren Expansionspolitik.

Bei allem Verständnis für die negativen
Auswirkungen , die das Bekanntwerden der be¬
dingungslosen Unterwerfung der USA .-Poli-
tik unter die bolschewistische mit sich bringen
muß , bestehen die Sowiets ans der rest¬
losen Erfüllung der Zugeständ¬
nisse.  Solange das demokratische Berschleie-
ruugsspiel im Rahmen zu nichts verpflichten¬
der Erklärungen bleibt , hat man von Moskau
aus nichts dagegen einzuwenden . So nimmt
man auch die letzte Eden -Erklärung , England
bestehe noch immer auf den Grundsätzen der
Atlantik -Charta , mit einem verstehenden Augen¬
zwinkern auf . Die parlamentarischen Schein¬
gefechte verbleiben ja im grauen Raum der
in den Demokratien üblichen Vernebelung,
jedoch in der Polen -Frage verwischte Roosc-
velt die Gebiete der Theorie und der Praxis.
Ein leichter Rippenstoß soll ihn darum auf das
ausgemachte Normal -Geleis zurückbringen.

Der HVelrrma ^ ktlierivIit
Ans dem Sührerhanvtanartier , 37. Januar . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei Kertsch  wiese » unsere Triivvcn . hcrvor-

ragend durch Lie eigene Artillerie unterstützt , starke
Angriffe der Sowjets ab . Auch im Raum südwest¬
lich Tscherkaffn  wurden heftige , mit starken
Infanterie - und Panzerverbänden geführte feind¬
liche Angriffe in erbitterte » Kämpfen abgewehrt oder
aufgefangen . Südöstlich Belaja Zerkow  trat
der Feind mit mehreren Divisionen , von Panzern
unterstützt , zum Angriff an . Seine DurchbruchSver-
suche wurden nach Abschuß von 82 feindlichen Pan¬
zer» vereitelt . Um eine Etnbruchsstelle wird noch
gekämpft . Im Raum südwestlich Sbaschkow  und
südwestlich PogreSIfchtschc  machten unsere
Angrtfse nach Abwehr starker feindlicher Gegen¬
angriffe weitere Fortschritte . Allein im Bereich eines
Armeekorps wurden hier 68 sowjetische Panzer , 98
Geschütze sowie zahlreiche andere Waffen vernichtet
oder erbeutet . Zwischen Priviet und Bere¬
it  n a kam es erneut zu schwere » Kämpfen , In denen
unsere Truppen ihre Stellungen behaupteten und
36 feindliche Panzer abschossen. Nordwestlich des
Jlmensces  und im Raum südlich Lenin¬
grad  stehe » unsere Divisionen weiter in schwerem
Abwebrkampf gegen überlegene feindliche Kräfte.
Die SowietS verlöre « gestern an der Ostfront 365
Panzer . Im hohen Norden brachten eigene Stoß¬
trupps in den Abschnitten Sandalakscha und
Murmansk  Gefangene und Beute ein.

Im Westabschnitt der südttalienischen
Front  hält der feinöliche Druck an . Mehrere auf
geringer Breite geführte Angriffe üeS Feindes schei-
terten . Im Ostabschnitt blieben alle feindlichen Er-
kundungsvorstötze ohne Erfolg . Südlich Rom
versuchte der Feind vergeblich seinen Landekops zu
vergrößern . Seine Bereitstellungen wurden zer¬
schlage ««. Angriffe bis zur Stärke mehrerer Batail¬
lone abgcwicsen . Gefangene von mehreren englischen
und amerikanische » Verbänden wurden eingcbracht,
sieben Panzer abgeschoffen . Die LandungSftellcn lie¬
gen ilnter dem Störnngsfeuer weittragender Artil¬
lerie . Die Luftwaffe bekämpfte Tag und Nacht die
feinöliche Landungsflatte vor Anzto  mit Kampf -,
Torpedo - und Schlachtflugzeuge » . Sie erzielte Tref¬
fer ans zivei Kreuzern , vier Zerstörern , zwölf Trans¬
portern und Handelsschiffen mit 47 888 BRT . sowie
auf lechz gröberen Landungsfahrzeuaen . Mit - er
Vernichtung eines Teiles dieser Schiffe ist zu rech¬
nen . I » den Hafenanlagen von Anzio entstanden
nach Bouibcntreffern Brände und Zerstörungen.

neu die Plutokratien im Ernst glauben , daß
dies zur Stärkung ihrer Stellung auf lenem
in Gärung befindlichen Boden geschieht — und
nicht vielmehr zur Unterhöhlung ihres Ein¬
flusses im heiß umstrittenen Indien?

Der Bereich des Indischen Ozeans ist derjenige
Raum , in dem seit den Niederlagen der Flotte
der Vereinigten Staaten im Stillen Ozean 1941
und 1942 die Begehrlichkeit der Nordamerikaner
am schärfsten zusammengefaßt erschien . Dennoch
haben auch di« USA nur recht ungewisse Aus¬
sichten, sich gegen die Seegeltung der Dreierpakt¬
mächte behaupten zu können , wahrend sie außer¬
dem durch Moskau bedroht sind.

Jordans gegen Presseangriffe
Madrid, 27. Januar . Der spanische Außen-

nister Jordana  gab dem Direktor des Par¬
teiorgans „Arriba " eine Erklärung als Antwort
auf gewisse Angriffe gegen Spanien . Er sagte , «S
werde der Versuch unternommen , auf Spanien
einen Druck auszuüben , damit es sich für di«
eine ^ oder andere der kriegführenden Parteien
erkläre . Solche Entscheidungen aber seien aus¬
schließlich von jedem Staat selbst zu treffen.
Heute werde der Nervenkrieg  auch gegen
Neutrale geführt , und demgegenüber müsse man
sich kühl und sachlich verhalten . Auf die Frage,
welche Bedeutung den auslänbisöhen Angriffen
zukomme , sagte der Minister : „Spanien hat es
nicht nötig , seine Haltung neu zu definieren . Sie
ist klar und deutlich neutral  und wird durch
di« Paragraphen des internationalen Rechts
umschrieben . Die Verpflichtungen , die sich nun
aus dieser Neutralität ergeben , werben von
Spanien ehrlich und mit gutem Glauben erfüllt ."

Japans Siegeszuversicht
Tokio, . 27. Januar . Im Unterhaus kam

Ministerpräsident To jo u. a . auf das nieder¬
trächtige Ränkespiel der Alliierten gegenüber
der japanischen Nation zn sprechen . Jeder Ver¬
such des Feindes , so führte Toi » aus , zwischen
dem japanischen Volk und der Regierung bzw.
der Wehrmacht irgendwelche Zwietracht zu stif¬
ten , werde auf jeden Fall scheitern,  da die
Japaner in unerschütterlicher Siegeszuversicht
für die Durchführung des Großostasienkrieges
alle ihre Kräfte eingesetzt hätten . Auch der
Feind dürfte sich besten bewußt sein , daß die
Treue  des japanischen Volkes gegenüber dem
Tenno unerschütterlich sei.

lind. Der Führer verlieh baS Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes dem ss-Hauvtfcharsübrer Gerhard
Grebarsch«  aus Schlenz (Schlesien ) , Zugführer
in der ss-Panzerdivisto » „Leibstanbartc st Adolf
Hitler ".

^locZern8te aui Oäcjern kür die 6c >mbenZe8ckä6igten ein ^e8el2t
„klilksrniß Kadern " erkülll XriexsaukAsireo .— 8okort nn «j , ckem I-uktnnKrikk rollen kÄsirreuAe rnit 20 000 Portionen »d

Von kieioksscliatüinemtsr k'- X. 8cstws . rr
„Der Hilfszug Bayern hat die Aufgabe , bei

Großkundgebungen der Bewegung und Aufmär¬
schen aller Art , bei Staatsfeiertagen und an¬
deren Großveranstaltungen von staatspolitischer
Bedeutung die Verpflegung großer Menschen¬
masten rasch und reibungslos durchzuführen ."
Dieser schlicht und sachlich in einem Werk über
die Organisation der NSDAP , formulierten
Aufgabenbestimmung des HttfSzuges Bayern die
beste Erfüllung zu geben , war die Absicht des
Verfassers , als er Ende 1933 einen Bestand von
wenigen Fahrzeugen übernahm . Der Hilfszug
Bayern wurde iin Laufe der Zeit so ausgebaut,
daß diese Einrichtung heute das Modernste
aus dem Gebiete des Großverpflegungswesens
darstellt

Aus kleinen Anfängen wuchs allmählich unter
Ausnutzung und Erprobung aller technischen
Neuerungen eine Großkochanlage  heran,
die heute in geschlossener Verwendung des Zuges
täglich bis zu einer Million Men¬
schen  mit Warmverpflegung zu versorgen in
der Lage ist. Der Hilsszug Bayern besitzt heute
mehr als lOO Großkoch -Äpparaturen mit 1000
Liter und 300 Liter Nutzinhalt je Apparatur so¬
wie die nötigen Ergänzungsanlagen und Mate¬
rialien hierzu wie Strom - und Dampferzeuger,
automatische Kartoffelschälanlagen , Speiseträger¬
wasch- und -Spüleinrichtungen , die erforderlichen
Speiseträger selbst , Pionier -, JnstallationS -,
Elektro , und Zeltmaterial und außerdem die zur
Beförderung des fertigen Essens erforderlichen
Transportkolonnen .'

Der Zug ist - voll motorisiert,  verfügt
aber auch über stationär arbeitende Kocheinrich-
tungen . Zn diesen Anlagen treten noch Sonder¬
fahrzeuge . wie ein neuzeitlich ausgestatteter
Sanitätszug mit Op -erationsraum  und
Betten — also ein Krankenhaus auf Rädern —,
Büro - und Wohnwagen , ein Badezug  mit
Wannen - und Brausebädern und die Werk¬
stätten - und Tankgroßfahrzeuge hinzu.

Die Großeinsätze in der Ostmark , im Sude¬
tenland , im Protektorat Böhmen und Mähren
und die entsprechend der MobilisierungSbcorde-
rung durchgefübrten Kriegseinsätze im ehemali¬
gen Polen , in Belgien und Frankreich vertief¬
ten die Erfahrungen . Aber auch schon vor dem
Kriege wurden Einsätze für wehrpolitisch bedeu¬
tende Aufgaben durchgeführt , u . a . bei dem Aus¬
bau deö Westwalles.  Gerade für diesen Ein¬bau deö Westwalles.  Gerade für diesen Ein¬
satz wurde dem yiitszug Bayern die besondere
Anerkennung des Führers zuteil.

Als ein Höhepunkt in der Einsatzleistung ist
die eineinhalbjährigc Tätigkeit im Osten zu er¬
blicken, wo der Zug im Dienste des Oberkom¬
mandos des Heeres als Großbetrieh zur
Herstellung von Fleisch - und Wurst-
konierven  für die Frontversorgnng mit täg¬
lichen Kapazitäten bis zu 80 000 Kilogramm
Fertigwaren wirksam war . Nach Erfüllung dieses
Auftrages wurde der Hilfszug Bayern in das
Heimatkriegsaebiei zurückbcordert , um seinen
Einsatz für die Hilfeleistung in den luftbedroh¬
ten Gebieten anzutreten.

Damit trat diese Einrichtung in seine , ur¬
sprüngliche Verwendung , nämlich zur Herstel¬
lung von Warmverpflegung in großen Mengen,
zurück . Tie zu diesem Zweck durchzufübrende
Aufgliederung des Hilfszugcs Bayern geschah in

der Weise , daß unter äußerster Ausnutzung von
Personal und Apparaturen möglichst grpße
Teile des luftgefährdeten Heimatkriegsgebietes
in die Betreuung eingeschlossen werden konnten.
Die im Heimatkriegsgebiet aufgestellten vier
Abteilungen  sind so ausgestattet , daß jede
für sich täglich bis zu 160 000 Portionen Warm¬
essen zu fertigen und auszugeben vermag . Die
Standorte sind entsprechend den Erfordernissen
der Lage im Heimatkriegsgebiet auf das Reichs¬
gebiet verteilt.

Der Einsatz ^der Abteilungen erfolgt von ihren
Standplätze !« aus auf Anforderung des Gau¬
leiters an den Reichsschatzmeister , welch letzterer
den Einsatzbefehl an den Komman¬
danten  des Htlfszuges Bayern ergehen läßt.
Im allgemeinen kann schon während noch rol¬
lender Luftangriffe überblickt werden , ob und in
welchem Ausmaß die Hilfe des Hilfszuges
Bayern in Anspruch genommen werden muß.
Ergeht ein Einsatzbefehl , dann nimmt die einzu¬
setzende Abteilung sofort ihre Tätigkeit auf , um
bereits wenige Stunden nach Beendigung eines
Luftangriffes die ersten Fahrzeuge mit vorerst
15 000 bis 20 000 Portionen heißen Getränks
oder kräftigen Eintopfessens zu den Notgebieten
abrollen zu lassen . Dieser Transport wiederholt
sich alle zwei Stunden . Wenn eS notwendig ist,
werden an die Verpflegungsnehmer auch Trink¬
becher , Eßnäpfe und Löffel abgegeben , so daß
auch die Geschädigten , die alles verloren haben,
sofort mit warmer Verpflegung versorgt werden
können . Bereits bis zum Mittag des auf die
Angriffsnacht folgenden Tages sind durch den

Hilfszug Bayern über 100 000 Volksgenossen mit
Warmverpflegungversehen . .

Die Zubereitung des Essens erfolgt an dem
auch in der Industrie bewahrten Fließband.
Aus hen Lebensmittellagern kommend , werden
die Rohmaterialien in großen Wannen vor¬
portioniert und auf Rollbändern an die Koch¬
apparaturen geleitet , wo der Inhalt der Wan¬
nen in die Kessel gegeben wird . Infolge neuzeit¬
licher Beheizungstechnik und der auch allgemein
vervollkommneten Einrichtungen — die Kochkessel
liegen im Glyzerinbad  und sind teilweise
mit elektrischen Rührwerken ausgerüstet — ist
der Kochvorgang auf die für die Erreichung ent¬
sprechender Kapazitäten möglichst kürzeste Zeit
abgestimmt . Nach Beendigung deS Kochprozesses
werden die Speiseträger wiederum auf den Roll¬
bahnen an den Kochapparaturen vorbeigefahren,
gefüllt und sofort auf die Transportfahrzeuge
verstaut , welche nun mit dem heißen Esten auf
dem schnellsten Wege zu den Verteilung ?- und
Ausgabestellen in die geschädigten Gebiete fahren.

Die großen Leistungen werden zuwege ge¬
bracht von einem Stammpersonal , das ins¬
gesamt aus 112 Männern besteht , also nicht
einmal di« Stärke einer Kompanie aufweist.
Jeder Mann muß mehrere Funktionen erfül¬
len können . Ein Koch muß ebenso in der Lage
sein , ein Dieselfahrzeug zu fahren wie ein
kaufmännisch vorgebildeter Mitarbeiter be¬
fähigt fein muß , auch daS technische Fach zu
beherrschen , um jederzeit bei dem geringen
Personalstand die Stelle eines anderen ein¬
nehmen zu können.

liiuiimimmlmmiirniiiiiimimimitlmmiiirmiliikiimiimmuiiiimimmiimilimmiiimmimmiliitiiiiimimttiimimitiiirmtmiiimiimm «««

Oie Wallstreet lrautt Venezuela
Aus dem Bericht des venezuelischen Präsidenten

Jsaias Medina ln den USA . entwickelt sich wieder
ein Musterbeispiel des von der Wallstreet dirigier¬
te» Imperialismus der Bereinigten Staaten , der so¬
wohl wirtschaftlichen und politischen Druck als Be¬
stechung und Korruption benutzt : um sich bestimmte
Interessengebiet « untertan >u machen . Das gilt vor
allem kür die Länder der westlichen Hemisphäre . Wie
aus Neuyorker Meldun¬
gen bervorgeht , batte Me¬
dina eine Unterredung mit

'Lein jüdischen Industriel¬
len Henry Kaiser , über die

Seide recht aufschlußreiche
Erklärungen abgaben.

Kaiser lieb burchblicke« ,
er solle womöglich die
Nachkriegsentwicklung Ve¬
nezuelas überwachen ll ).
Wahrscheinlich werde er
demnächst mit einem Stab
von Ingenieuren dorthin
reisen . Er sei stgrk an
dem Ausbau der veiiezu-
elischcn Zement -, Stahl - ,
Kohlen - und Metallindu¬
strien , ebenso an einer Er¬
weiterung des Hafens der
Hauptstadt Caracas  in-

teressicrt . Venezuela sei reich, habe einen großen,
günstige » Ervortausglcich und reiche Bodenschätze.
Eigenartig ist. «vie gewisse ibero -amerikanische Poli¬
tiker diese » politischen Geschäftemachern derart auf
den Leim krieche» , daß ihr Handeln sogar als Ver¬
rat an ihrem Volk und Land bezeichnet werden
kau » . Ein Zeichen der besonders In mittel - und süd-
amerikanischen Staaten weit verbreitete » Korruv-
iionserschetnungcn . So «vie die USA . früher schon
den Präsidenten von Kuba.  Battista , mit dem

der Jude Kaiser übrigens erst vor einigen Tagen
ein 2Ü-Milltonen - Geschäft tWege - und Brückenbau)
abgeschlossen bat , und andere Jbcro -Amerikaner ge¬
kauft haben , so » ahmen sie letzt auch Medina in
den Klub der von ihnen ausgehaltenen Satelliten
auf . Wte eng daS „Engagement " deS venezuelischen
Präsidenten Ist, geht aus der von ihm vertretenen
Ansicht hervor , die beste Art der industriellen Ent¬

wicklung feines Landes sei
wohl , nordamertkanisches
und venezuelisches Kapi¬
tal zusammenzulegen . Er
hütete sich wohl zu sagen,
in welchem Verhältnis,
denn sonst wäre Lie abso¬
lute Hörigkeit von der
Wallstreet wohl zu offen¬
sichtlich geworden . Bezüg¬
lich - es in Venezuela ge¬
wonnenen Erdöls  ließ
Medina den Plan erken¬
nen , dieses nur noch in
landeseigenen Raffinerien
zu verarbeiten . Als Be¬
gründung gab er die Er¬
zielung einer größeren
Wirtschaftlichkeit an . Wenn
man sich jedoch vor Augen
hält . Laß das veneznclische

Erdöl bisher durch de» britischen Dutch-
Shell - Konzern  auf den Venezuela vorgelager¬
ten holländischen Inseln Ariba und Curacao
verarbeitet , wurde und Medina sich so warm für
die Errichtung eigener Raffinerien unter Beteili¬
gung nordainerikanifchen Kapitals einsetzt , erkennt
man die eigentlichen Hintergründe : nämlich die Ab¬
sicht der USA .- Juden , neben der Ausbeutung der
kleinen Länder gleichzeitig die Engländer immer
mehr von der westlichen Semisvhäre zn verdrängen.
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r vie WasileHvsIia
Z . In Moskau wirb Lie Bildung einer polnische»
Z „Regierung " unter Führung der Wanda Wast-
^ lewska vorbereitet.
^ Im Telephonbuch der Stadt Warschau von I9Z9/4Y
D fand man die Eintragung : Dr . Wanda Wasilewska-
^ Szymanska , Krasienskiego 10 . Die Teilnehmerin ant-
- wertete nicht . War sie geflohen , verschollen , tot ? Es
V ivar Krieg . Ein paar Bücher hatte sie hinterlassen , ein
^ paar Novellen , ein paar Artikel in der Linkspresse.
- Sonst nichts . Vorher war sie Gymiiastallehreri » ge-
Z wesen . Sie war geflohen , hatte dann einen gewissen
- Szymanska geheiratet , aber sich bald wieder scheiden
S lassen . Sie war eine moderne Frau . Kommunistin ! Ihre
Z Bücher bewiesen es . Der Vater halt « es ihr oft in«
- Gesicht geschrien , der graue Leon Wasilewska , Ethno-
ß graph , Literat und — erster Außenminister Pilsudskis.
Z Er war ein paar Jahre früher ins Grab gegangen , als
U ihm die Aerzte prophezeit hatten . Vor Aerger ! Er haßt«
Z den Zarismus , er haßte den Bolschewismus , er begann,
Z sein eigenes Fleisch und Blut zu Haffen . Einmal hatte
^ er Polens Ostgrenze abgeschritten und festgelegt . Und
D nun dies : Marx » nd Lenin i» . seinem Hause . Pfui
S Teufel ! Er starb — —

- Das Schicksal meinte e» gut mit ihm . Halte sich di«
^ exzentrische -Tochter in Warschau mit der Rolle der
^ „ Salonbolschewisten " begnügt , so trat st« i» Moskau
^ offen in die Dienste des Kremls . Dorthin war sie ge-
Z flohen , als die Deutschen einrückt «» . Dort gründete ste
- die „ Vereinigung polnischer Patrioten " , di« politisch-
- literarische Zeitschrift „ Neue Horizonte " , di« polnisch-
- bolschewistisch « Zeitung „ Freies Pojen " , dort spitzt « st«
- die Feder für . di« galligen Pamphlet « gegen die Lon-
- doner Exilpolen , dort stierte sie ihre Triumph «. Ihr
- größter : Di « Hauptprämie de- Literaturpreise « . Sie
- erhielt I00O <X) Rubel , weil ste iu ei » paar Prawda-
- Fortsetzungen Kinder ansspießen , Frauen schänden und
- Greise erschlage » ließ — natürlich durch deutsche Sol-
- daten . „ Regenbogen " hieß das Stalin woblgefällige
: Machwerk.
- Sie teilte den literarische » Ruhm n Korne  i-
Z t s ch u k, dem sowjetukrainische » Schriftsteller ; seit >941
- Vizeaußenkommiffar . Sie teilt « auch das weitere Leben
- mit ihm , indem sie ihn beiratetc . Da « heißt : was man
Z in der Sowjetunion Che nennt , mit demselben Kornei-
- tschuk übrigens , der seine Berufung zum Stellvertreter
D Molotows nur seiner groben Fanfare gegen die Erst-
z polen verdankt , dem größten Polenfreffer . Wanda Wafl-
- lewskar politische Hysterie scheint sich aurzuzahlen . Sie
- soll Premier einer „ polnischen Bundesrepublik " wer-
^ den , die sie so »ft auf dem Papier propagierte.

Noch etwas zur Person : 190 ? geboren , dürr , blond,
hysterisch . Ein polnischer Politiker sagt « von ihr:
Frauen wie die Wasilewska sperrt man anderswo - in!

; Er vergleicht sie mit der Koll » » tai,  der Sowjet-
- bolschafterin in Stockholm , die man sechzigjährig aus
- dem Balkon ihres Hauses im Nachthemd tanzen sah.

jVeae » » 118 aller ^ Velt
Di « verwechselten Tote « . In Düren (Rbein-

lanö ) waren zwei Kraukeubaiisinsassen , eine ältere
Frau und ein älterer Mann , deren Name » zufällig
ziemlich gleichartig lauteten , am selben Tage gestor¬
ben . Bei der Beerdigung der Frau wurde aus Ver¬
sehen der Sarg nickt der Leiche des Mannes zu
Grabe getragen , und erst als der Mann etwas
später beerdigt werden sollte , entdeckte man die
Verwechslung . Die Leiche des Mannes mußte wie¬
der ausgegraben werden . In einem gemeinsamen
Leichenzug wurden dann beide nebeneinander be¬
stattet.

Gespan » dnrch elektrischen Schlag getötet . Bei
Arbeiten am Stromversorgungsneb im KreiS
Holzminden (Braunschweia ) war ein herunter-
hängendes Kabelstück auf der Straße liegen ge¬
blieben , nachdem bereits der Strom wieder ein¬
geschaltet ivar . Als ein zwcisvünntgcs Fuhrwerk
bald darauf des Weges kam und die Pserde baS
Kabel berührten , wurden sie von dem elektrischen
Schlag getötet.

Fleckenwasser statt Wein . Eine Frau in Holz¬
weißig (Provinz Sachsen ) wollte nach dem Mit¬
tagessen ein Glas Wein trinken . Ste trank den
edlen Rebensaft gleich aus der Flasche . Zu spät
stellte sie fest. Laß sich in der Weinflasche Flecken¬
wasser befand . Außer Erbrechen und Unwohlsein
zeigten sich glücklicherweise keine anderen Folgen.
Immer wieder muß davor gewarnt werden , Btcr-
unb Weinflaschen zur Aufbewahrung von Petro-
lenm , Säuren usw . zu verwenden.

Verhängnisvoller Ausgang eines Polterabends.
Die alte Sitte , am Polterabend Glas und Tövfe
zn zertrümmern , damit die Scherben dem Braut¬
paar Glück bringen , brachte in dem niedcrschlcslschen
Ort Gaulau  zunächst einmal Unglück . Hier trat
ein Bräutigam gerade in dem Augenblick aus der
Haustür , als ein schwerer Gegenstand geworfen
wurde . Er traf den jungen Manu und verlebte
ihn schwer am Kopf.

Tragischer Unfall aus dem Bahnhof . Auf dem
Babnbos Brockendorf (Niederschlesien ) verließ
eine Frau mit ihrem Kinde einen Wagen , um sich
ein anderes Abteil zu suchen. Als sie ihr Ktnd
gerad « ^ uf bi« Plattform des WagensAhebcn wollte,
fuhr der Zug an , das Kind glitt der Frau aus den
Händen , fiel aus die Schienen und wurde über¬
fahren . Es war auf der Stelle tot . Bet den Net-
tungsverfuchen wurde auch die Mutter noch erfaßt:
ihr wurde der rechte Oberschenkel zermalmt.

Weltkricgsvermlbter kehrt heim . Eine Frau in
Trovvau (Mähren ) erhielt aus einem Umssed-
lerlaaer bei LtbmannstaLt eine Nachricht von ihrem
Mann , der im Dezember 1814 als Berwundeter in
russische Gefangenschaft geraten war und bann als
tot galt . La seit 1818 jede Nachricht von ihm fehlte.

Folgenschwere Ohrfeige . Vor einem Gericht in
Olmüb (Böhmen ) hatte sich ein 26Iähriger Klemp¬
ner deshalb zu verantworten , weil er im Verlauf
eines Wortwechsels einem Lehrling eine Ohrfeig«
gegeben batte , die zur Folge hatte , daß dieser einen
Bruch des Unterkiefers erlitt . Das Gericht ver¬
urteilte Len Klempner zu sechs Mmiaten Kerker.

Fünfzehn Ovfer einer Lawine . Eine Schivatrouille
der ungarischen Levente -Jugend , die die Horthysvibe
Set Borfa (Karpaten ) besteige » wollte , wurde
von einer Lawine verschüttet : fünfzehn Schiläufer
kamen ums Leben.

Der Rundfunk am Samstag
Rcichsvrogramm . 8 bis 8.15 Uhr : Zum Hören

und Behalten : Einführung iu die Namcnskundc.
8.06 bis 3.88 Uhr : Wir singen vor — und ihr
macht mit . 11 bis 12 Uhr : Beschwingte Klänge be¬
liebter Unterhaltungskompontsten . 14.16 bis 16 Uhr:
Musik „am laufenden Band ". 16 bis 17 Uhr : Unter¬
haltung mit Hamburger Solisten und Orchestern.
17.16 bis A8 Uhr : Tänzerische Rhythmen . 18 bis
18.38 Uhr : Verliebte Melodien . 28.15 bis 23 Uhr:
Bunter Samstagabend . — Dentschlandscnder . 17.18
bis 18 Uhr : Ballett - und SercnaLcnmusik von Beet¬
hoven , Volkmann . Budde » . a. 18 bis 18.38 Uhr:
„Auch kleine Dinge können n » S entzücken ", Lied,
und Kammermusik . 28.16 bis 22 Uhr : Groß « Folg«
aus Konzert , Over und Operette.
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Das eiaLLG
Wie Gretel den Schwesternbernf fand

Als Gretel nach Ableistung des Pflichtjahres
gefragt wurde, welchen Beruf sie ergreifen wolle,
wußte sie nur zu anttvvrten : „Möglichst einen,
in dem man sich ganz einsetzen und helfen kann".
Erst beim Reichsarbeitsdienst wurde ihr klar, in
welchem Beruf sich ihr das alles erfüllen würde.
Eine Kameradin, die selbst Schwester werden
wollte, unterhielt sich öfters mit ihr über dieses
Thema.

„Mit ihrer Begeisterung hat sie mich angesteckt",
berichtete Schwester Gretel, „und ich bin ihr da¬
für immer dankbar; denn sie hat mich zu dem Be¬
ruf geführt, welcher der einzig richtige für mich
ist." In Rottweil hat sie gelernt und ihr erster
Einsatz als NS .-Reichsbundschwestererfolgte in
der Tübinger Klinik. Heute ist sie an einem gro¬
ße» Kreiskrankenhaus Zeitschwester in der Infek¬
tionsabteilung.

„Gewiß, großes Verantwortungsgefühl muß
man haben", so sagte sie ein andermal, „aber
schließlich strebt doch jeder sittlich empfindende
Mensch darnach, eine gewisse Verantwortung tra¬
gen zu dürfen. Und viel Zeit für sich selbst hat
man auch nicht; aber wer kann denn heute an
sich denken, wenn es ums Ganze geht? Sehen
Sie , das ist es, was mich an meinem Berüf so
tief befriedigt, daß man mitten drinsteht, daß man
mithelfen darf, daß man auch ein winziges Räd¬
chen ist in dem großen Geschehen".

So hat dieses junge Mädel den Weg zur NS .-
Reichsbundschwester gefunden. Es ist nur zu wün¬
schen, daß viele andere Mädel ihn ebenfalls fin¬
den mögen; denn sie werden ebenso befriedigt sein
wie Schwester Gretel und wie jedes mütterlich
und fraulich empfindende Mädel.*

Nicht auf den fahrenden Zug springen!
17jähriger Lehrling blieb dabei tot

Wie oft schon ist die Mahnung , nicht auf den
fahrenden Zug zu springen, erhoben worden, und
doch ist dieses leichtsinnige Verhalten immer wie¬
der zu beobachten! In den letzten Tagen verlor so
ein 17 Jahre alter Lehrling das Leben. Der Un¬
fall geschah in Birkenfeld.  Der junge Mann
wollte mit der elektrischen Bahn nach Pforzheim
fahren, kam aber erst in allerletzter Minute an,
als der Zug sich schon in Bewegung zu setzen
begann. Trotz der warnenden Zurufe des Schaff¬
ners wollte er noch aufspringen, stürzte jedoch
und geriet unter den Wagen. Er wurde an bei¬
den Beinen so schwer verletzt, daß er zwei Tage
später starb.

Frauen helfen siegen!
An die deutschen Mädel und Frauen ergeht

erneut der Ruf , sich freiwillig zu den Nach-
richtenbelferinnen des Heeres  zu
melden. Nachrichtenhelferinnen des Heeres wer-
den lausend eingestellt. Erforderlich sind ein
Mindcstalter von 17 Jahren sHöchstalter W
Jahres , Beherrschung der deutschen Sprache , ein¬
wandfreier Ruf , gesundheitliche Tauglichkeit,
deutsche Reichsangehörigkeit sowie ausreichende
Befähigung. Die Bewerberinnen werden als
Fernsprccherinnen, Fernschreiberinnen oder Fun-
kerinnen notdienstverpflichtet  und er¬
halten neben freier Kleidung, Unterkunft , Ver¬
pflegung und Heilfürsorge eine Barvergütung
nach der Tarifordnung ^ von Gruppe lX auf¬
steigend; dazu tritt im Einsatz außerhalb des
Reichsgebietes eine wehrsoldähnliche Einsakzu-
lage. Für die Führerinnenlaufbahn sind günstige
Aussichten vorhanden. Bewerbungen sind um¬
gebend unter Beifügung eines selbstgeschriebenen
Lebenslaufes zu richten an Stellv . Generalkom¬
mando V. AK., Kommandeur der Nachrichten¬
truppe V in Stuttgart,  Olgastraße 13.

Hilf« für dt« erholungsbedürsttgr Bäuerin
Gesundheit, Leistungsfähigkeit und Schaffens¬

freude der Landfrau sind die wichtigsten Vor¬
aussetzungen für die Erfüllung ihrer schweren
Pflichten. Großzügige Kur - ' und Er¬
holungsmöglichkeiten  sind geschaffen
worden, um der Landfrau die Möglichkeit zu
geben, auszuspanneu oder ein altes Leiden end¬
lich auszukurieren . Die Zeit bis zur Frühjahrs¬
bestellung kommt fast allein für Erholung in
Betracht. Die Landfrau muß aber in diesem
Falle Familie , Haus und Hof versorgt wissen.
Deshalb ergeht an die Jungbäu erinn 'en
der Ruf , soweit sie aus dem elterlichen Betrieb
abkömmlich sind, sich in den nächsten Wochen für
einen drei- bis fünfwöchigen Einsatz in einem
bau erlichen Haushalt  zur Verfügung zu
llellen. Nähere Auskunft erteilen die .Kreisämter
für das Landvolk. DaS Mindestalter ist 18 Jahre.

Arbeitswechsel»ach Fliegerangriff«»
Arbeitskräfte , die wegen Luftgefähr-

„"" 9 " "S „Fliegerangriffen ihr« Tätigkeit
aus triftigen Gründen aufgegeben oder gewechselt
b, en, für den kriegswichtigen Arbeitseinsatz

^assen, hat der Generalbevollmächtigte für
^n Arbeitseinsatz, Gauleiter Sauckel,  eine
^crordnung erlassen, durch die für solche Per¬
son eine Meldepflicht beim Arbeits¬
am / e'Mefuhrt wird. Nach dieser Verordnung
müssen sich alle Personen , die seit dem 1. April
»U selbständige Berufstätigkeit ober ein

wegen Luftgefährdung oder
Nim. - » "«gcraiigrisfen aufgegeben haben oder

aiifgeben, unverzüglich bei-dem für
Men leiveilmeii Aufenthaltsort zuständigen Ar-

melden. Von der Meldepflicht ist ledig-
wer unter Mitwirkung des Ar-

anderweitig eingesetzt wurde,
sind auch solche Personen , die

inzwischen wieder ohne Mitwirkung des Arbeits¬
amtes ein« Berufstätigkeit aufaenommen haben.

Me Meldung hat mündlich oder schriftlich zu
erfolgen.

Es wird von allen Meldepflichtigen erwartet,
daß sie der Meldepflicht alsbald  Nachkommen.
Gegen Säumige  kann ein Zwangsgeld
verhängt werden. Ebenso können Meldepflichtige,
die gegen die Vorschriften der Verordnung ver¬
stoßen, mit Gefängnis bestraft werden.

Erfassung d«r Verletzten nach Luftangriffen
Verletzte oder erkrankte Personen haben nach

Luftangriffen häufig in Krankenanstalten in der
Umgebung des Schadenortes Aufnahme gefun¬
den, ohne daß dies der Polizeibehörde des Wohn¬
orts mitgeteilt wurde. Das führt zu weiteren
seelischen Belastungen der ohnedies meist schwer
betroffenen Angehörigen „dieser Personen . Für
die mit der Feststellung der Gefallenen , Ver¬
wundeten und Vermißten befaßten Dienststellen
entsteht außerdem dadurch beträchtlich mehr Ar¬
beit. Der ReichSsührer ff Reichsminister des
Innern hat deshalb auf Grund der Reichsmelde¬
ordnung bestimmt, daß die von den Kranken¬
anstalten  zu erstattenden Meldungen , soweit
es sich um Opfer von Luftangriffen handelt , von
der örtlichen Meldebehörde auf schnellstem Wege
an die Meldebehörde des Wohnorts
der Betroffenen weiterzuleiten sind, und zwar
möglichst unmittelbar nach der Aufnahme. Auch
die Standesbeamten sollen ihre Benachrichtigung
von der Beurkundung eines Sterbefalles
mit besonderer Beschleunigung tätigen.

Auch die Ställe verdunkeln!
Di« Luftschutzbereitschaft auf dem

Lande  darf nicht bei den Wohngebäuden halt¬
machen. Auch alle Nebengebäude, insbesondere
die großen und kleinen Fenster der Ställe sind
restlos sorgfältig zu verdunkeln. Aus Dorf und
Gehöft darf auch nicht der geringste Lichtschein
nach außen dringen ! _ _ __

Mit mehr als 8000 Unterstützungskassen und
einem Vermögen von rund 3 Milliarden Mark
stellt die freiwillige betrieblich « Alters-
fürsorge  in Form freiwilliger Leistungen
einen bemerkenswerten Posten der zusätzlichen
Alters - und Hinterbliebenenversorgung dar.

*

Die Wagenbüros der Reichsbahn können den
Verladern für rasche Entladung  di « be¬
treffenden Waggons als Prämie  sofort zur
Wiederbeladung überlasten.

Aus den Nachbargemeinden
Neuenbürg. Die älteste Einwohnerin der Stadt-

familie, Frau Wilhelmine Rück, Witwe, ist im
Alter von 96 Jahren verschieden.

Ottenhausen, Kr . Calw. Seit 14 Tagen wird
di« 41jährige Frau Emma Büchert,  di« in gei¬
stiger Verwirrung den Ort verließ, vermißt.
Die Frau ist von normaler Größe und trägt eine
schwarz-weiß melierte Strickweste.

Pforzheim. Aus der Wildbader Straße ereig¬
nete sich unweit des Lokalbahnhofes ein Verkehrs¬
unfall . Ein 8 Jahre alter Knabe, der auf der
Fahrbahn mit einem Reifen spielte, sprang un¬
achtsam einem in Richtung Neuenbürg fahren¬
den Kleinlieferwagcn in die Fahrbahn . Obwohl
der Kraftwagenführer versuchte, durch Ausbiegen
einen Zusammenstoß zu vermeiden, wurde der
Knabe vom vorderen rechten Kotflügel erfaßt und
zu Boden geschleudert. Er erlitt einen Oberschen¬
kelbruch und andere schwere Verletzungen.

Pforzheim. Der Polizeibericht meldet die Fest
nähme dreier Personen wegen Schwarzhandels.
— Die vermißte Frau aus Stuttgart , hie hier
bei Verwandten zu Besuch war, ist bisher Nicht
aufgefunden worden. Die Annahme, daß sie den
Freitod im Wasser gejucht hat, wird nicht mehr
aufrecht erhalten.

Rutesheim. Mit dem Ableben des Altgemeinde
rats Gottlieb Düppel  hat unsere Gemeinde
nicht nur mit seinen 89 Jahren den ältesten
Bürger verloren, sondern einen Mann zu Grabe
getragen, der Jahrzehnte im Ehrendienst des Ge
meindelebens stand. 25 Jahre gehörte er Bürger
ausschuß und Gemeinderat an, 13 Jahre war er
Vorstand der Darlchnskassc.

Weissach. Einige junge Leute hantierten mit
einer Schußwaffe. Plötzlich löste sich ein Schuß
und traf einen der Beteiligten so unglücklich, daß
ihm drei Finger der linken Hand weggerissen
wurden.

Bondorf. Standesnachrichten: Geburten : Ernst
Grüningcr , 1 S .; Christ. Bruckner, IS . — Ehe¬
schließungen: Luhwig Dürr und Emma Bruckner,
beide von hier. — Sterbefälle : Maria Egeler,
69 I .; Marta Mayer , 75 I .; Friedrich Bruckner,
67 I.

Tübingen. Ueberall dort, wo für die Feuer¬
wehren die männlichen Ersatzkräfte nicht mehr
ausreichen, müssen geeignete weibliche Kräfte zum
Dienst in der Feuerwehr herangezogen werden.
Im ganzen Reichsgebiet wurden daher in den
letzten Wochen Einsatz-Reserven für die Feuer¬
wehren gebildet. In 26 Orten des Kreises Tü¬
bingen wurden bereits Frauenabtcilungen der
örtlichen Feuerwehren ins Leben gerufen.

Gestorbene: Karl Häfele,  22 I ., Döffingen;
Josef Müller,  Stadtinspektor , 26 I ., Sohn des
Bürgermeisters M ., 26 I ., Salzstetten ; Elisabethe
Traub , geb. Braun , 72 I ., Wörnersberg ; Arthur
Haist , 21 I ., Möglingen ; Katharina Haberer,
geb. Hornberger, 70 I ., Lombach.

Partei Freudenfpenderin in den Lazaretten
Ostern reiclie öewirtunZ in l8el8ti3U86n

Diesmal war es der Nagolder Stadtteil Jsels-
hausen, der verwundeten und kranken Soldaten
der Nagolder Lazarette einen angenehmen Nach¬
mittag schenkte. Im dortigen Gasthof zum
,Hamm" waren gestern die Tische überreich ge¬
deckt. Die Frauen Jselshausens hatten alles, was
in ihren Kräften stand, getan, um die Ehren¬
bürger der Nation mit mancherlei Kuchen zu er¬
freuen, und die NS .-Frauenschaft hatte es ver¬
standen, das Backwerk ausgezeichnet zu bereiten.

Die Soldaten ließen es sich ipunden, und bald
herrschte eine freupig-frohe Stimmung , zumal
der Humorist Strauß  als bekannter Spaß¬
macher und gewandter Akkordeonspieler für gute
Unterhaltung sorgte. Letzterer sprach auch den
Frauen Jselshausens , die sich ganz den Soldaten
widmeten, den Dank der Betreuten aus.

Besonders herzlich waren Begrüßung und
Dank des Ortsgruppenleiters , Hauptgemein¬
schaftsleiter Ratsch,  in besten Begleitung u. a.
auch die Nagolder Frauenschaftsleiterin, Frau
Würth,  erschienen war . Er bezeichnete es als
eine der vornehmsten Aufgaben der NSDAP .,
den Lazarettsoldaten Freude zu bereiten. Im
übrigen gab der Ortsgruppenleiter dem Ausdruck,
was , alle Soldaten zu tiefst bewegt: dem Ge¬
danken an den deutschen Sieg,  der uns
alle allein beherrscht.

Eine umfastende Lazarett-Betreuung findet an¬
läßlich der 11. Wiederkehr des 30. Januar  1933
in den nächsten Tagen statt. Aber auch weitere
Kaffee-Nachmittage sind vorgesehen. Namentlich
die. Frauen von Oberschwandorf und
Altensteig  hätten gerne mal die Verwundeten
in ihrer Mitte.

„Gruß aus Schwaben*
an die Lazarettsoldaten im Kreis Calw —

Schöner Abend in Nagold
- Vier nette Schwobemädle und dazu ein Kern-
schwob, alle in der hübschen Schwarzwälder
Tracht ! Welches Landserherz schlägt da nicht
höher, zumal wenn all die trauten , anheimelnden
schwäbischen Lieder gesungen oder gespielt wer¬
den, die längst auch in anderen deutschen Gauen
zum Volksgut geworden find! Kein Wunder,
wenn die durch Vermittlung der . NSG . „Kraft
durch Freude" zunächst nach Nagold gekommenen
und dann in sämtlichen Lazaretten des Kreises
Calw Gastspiele gebenden, vom Reichssender
Stuttgart her bekannten Mitglieder der Stutt¬
garter Volksmusik:  Heinz Mönch (Zi¬
ther), Jlonka Gillmann (Akkordeon ), Helene
Scheel (Ansage und Gesang), Dorle Lidle
(Gesang) und Hedwig Vaas (Gesang ) die Laza¬
rettsoldaten nicht nur begeisterten, sondern ge¬
radezu mitristen. Alles was geboten wurde, war
durchwoben von schwäbischerGemütlichkeit und
schwäbischer Herzlichkeit, der geschwäbelte Humor

manchmal derb, aber köstlich, die Volkslieder,
lustig-verfänglich vorgetragen, von großer Innig¬
keit, die lieben alten Melodien auf Zither und
Akkordeon dagegen ernst und besinnlich. Und als
Frl . Gillmann  sich zu einem Wunschkonzert
bereit erklärte, um die Lieblingsschlager der Sol¬
daten zu spielen, sang und summte alles mit und
die Beschwingtheit erreichte ihren Höhenpunkt.
Tosender Beifall dankte der Künstlerschar, die nun
wieder im hohen Norden die Soldaten erfreuen
wird. krttü 8cI>I»nx.

Soldaten als Schachspieler
Wettstreit der Lazarette Nagold, Bad Liebenzell

und Freudenstadt
Wohl kaum zuvor hat Froudenstadt so viele

Schachspieler zum Wettkampf vereint gesehen als
beim großen Wehrmachts-Schachturnier. Die An¬
wesenheit des Kommandeurs der Sanitätsabtei¬
lung Karlsruhe , Oberstarzt Dr . Becker,  und
anderer Sanitätsoffiziere waren ein Beweis da¬
für, wie sehr man sich die Pflege des Schachspiels
in den Lazaretten angelegen sein läßt.

Nach Eintreffen der auswärtigen Teilnehmer
begannen die Mannschaftswettkämpfe der Freu¬
denstädter Auswahlspieler gegen die der Reserve¬
lazarette Nagold und Bad Liebenzell. Bei diesen
aus je zehn Einzelspielern bestehenden Wettkämp¬
fen erzielte eine Mannschaft von Freudenstadt ge¬
genüber der Mannschaft des Reservelazaretts Bad
Liebcnzell einen überlegenen Sieg mit 8:2 Punk¬
ten, während eine zweite Mannschaft von den
Auswahlspielern des Reservelazaretts Nagold mit
7:3 Punkten geschlagen wurde. Neben diesen
Mannschaftskämpfen wurde gleichzeitig ein Si¬
multanspiel des über Württemberg hinaus be¬
kannten Schachmeisters HanS Grimm aus Stutt¬
gart gegen 39 Gegner ausgetragen.

Am Nachmittag wurde das Simultanspiel fort¬
gesetzt. Nach mehrstündigem Kampf gelang es
nur fünf Spielern , ein Matt zu erzwingen; wei¬
tere vier Spiele endeten mit einem Remis.

Später folgte das mit größter Spannung er¬
wartete Blitzturnier . Nicht weniger als 80 Per¬
sonen' beteiligten sich an diesem Turnier , das in
vier Gruppen gespielt wurde.

Die siegreichen Käinpfer wurden mit reichen
Gaben bedacht. Als Preis des KdF.-Gauschach-
warts erhielt die Freudenstädter Mannschaft eine
Führerbüste . Den Nagolder Mannschaftsspielern
wurde der Preis des Standortarztes und denjeni¬
gen aus Bad Liebenzell der Preis der Fa . Paul
Groth u. Co. in Form eines prachtvollen Buch¬
werkes zuerkannt. Außerdem wurden Preise des
Bürgermeisters der Stadt Freudenstadt, der Kreis¬
leitung , des Stellv . Generalkommandos V. AK.,
des Standortältesten Horb, des Standortoffiziers
Freudenstadt und des Rcservelazaretts Nagold an
die Einzelspieler im Mannschaftskampf und Si¬
multanspiel überreicht.

-S MH UM-FMI «» » Ni! un ^ sk:ann/svc>x wil .i.v ttxknz
ltrliebcrreclirncliiir- SvrckV»I»r Loariv. INikliI» N̂lncke»

(53. Fortsetzung)
Hinter der Stirn brennt und schiuerzt es, aber
rennen muß ich doch. Schlagen Sie mich, Vater
Rathsack, weil ich cs fertig bringe, dies Bekennt¬
nis über die Lippen zu lasten! Geben Sie mir
einen Fußtritt ! Ich verdiene ihn. Sie können
nicht so entsetzt sein, wie ich cs gewesen bin, als
ich diese Entdeckung machte. Nun werden Sie cs
verstehen, daß ich ganz ruhig geblieben bin, als
nian mich in das Untersuchungsgefängnis ge-
bracht har. Als ob das eine Sühne sei, so war
mir . Aber Sie sollen um; Jobst nicht irgendwelche
Schuld geben. Ich habe mich bemüht, ihm nicht
zn zeigen, wie es in mir aussah. Er weiß es auch
sicher nicht. Höchstens ist ein dunkles Ahne» rn -
-ihm gewesen. Vielleicht Hai kt mir helfen wollen
und ist darum schneller zu Enke gegangen, als
er es wohl sonst getan hätte. Aber mir war nicht
zu helfen. Ich kann mich nicht umkrcmpeln. Sa-
gen Sie , daß ich schlecht bin, Vater Rathsack!"

Er war aufgestanden, strich ihr über das Haar.
Selber im Innersten aufgewühlt, schickte er die
Blicke ratlos auf die weite See. Er sah nichts, was
Aehnlichkeit mit einer Lösung hatte.

„Sie sind nicht schlecht, Frau Angela, nur sehr
unglücklich."

Nun suchte sie selber nach eine schützenden
Wand, hinter der sie sich verkriechen konnte.

„Es ist wie eine große Kette, in der kein Glied
fehlt — es ist ein einziges großes Müssen. Ich
mußte mit dem unbekannten Soldaten nach Ham¬
burg zurückgehen; Jobst mußte nach Wredenbeck
kommen, weil er Hennings Blutkamerad war ; als
Henning das Wort über Noje hörte, mußte der
Berg ins Gleiten kommen; ich mußte auch beute
zu Ihnen gehen, ob ich wollte oder nicht. Ein
Müssen steht neben dem andern. Halten Sie cs
für möglich, Vater Rathsack, daß uns jeder Schritt
vorgeschrieben wird, daß wir nur wie Eisenbahn-
wagen sind, die nicht gefragt werden, wohin die
Lokomotive sie bringt ?"

Rathsack antwortete nicht gleich, weil es ihn
nicderdrückte, daß er ihr die letzte Planke, hinter
der sic sich duckte, nehmen mußte. Ein Goethe-
Wort kam ihm in den Sinn : „So muß du sein, '
dir kannst du nicht entfliehen."

„Nein, liebe Frau Utermarck, ich glaube nicht
an ein Müssen, das von außen an uns herantritt,
und uns die Verantwortlichkeit abnimmt. Aber
ich glaube an das Gesetz in uns . Es ist schon in
unsere Wiege gelegt und formt unser Tun , bis
wir einmal die Augen zumachen. Und diesem in-
neren Müssen haben wir uns alle zu beugen. ES
hat Sie auch zu mir geführt. Und darum wollen
wir nun gemeinsam überlegen, was werden soll."

„Was werden soll? Ich habe es mir überlegt,
hatte in der Zelle Zeit genug und weiß es nun —
nichts kann werden."

„So denken Sie an eine Scheidung?" ,
Groß und klar wurde der Blick. „Ja , ich denk«

an eine Scheidung."
Der Doppelsinn kam Vater in diesem Augen¬

blick nicht zum Bewußtsein, und er hat sich des-
wegen nachher keine Vorwürfe gemacht.

„Sie sehen keinen anderen Weg?"
„Meine Ehe ist — ich habe es Ihnen gesagt

— nichts weiter als eine Lüge gewesen. Soll ich
Henning weiter belügen?"

„Nein, das sollen Sie nicht".
„Wenn ich zu ihm zurückkehrte, wenn wir täten,

als wäre nichts gewesen, so trüge fortan Henning
ein Bleigewicht, ich meine das Denken an seinen
Freund . Und ich wäre - eine Dirne . Ich muß
verschwinden aus Wredenbeck, als wäre ich nie
dort gewesen."

„Denken Sie an Ihre Tochter?"
„Vater Rathsack, ich habe in diesen Tagen kaum

etwas anderes getan als au sie gedacht. Wie sehr
ich Mutter bin, habe ich jetzt erst erfahren. Doch
Nojes wegen wieder zu Henning gehen? Dadurch
würde aus Unrecht kein Recht. Auch könnte Hen¬
ning nicht mehr — das hat mit seinem Willen
nichts zu tun — so zu ihr stehen wie früher.
Immer würde sich Jobst zwischen ihn und sie
schieben. Für uns drei gibt es kein Beieinander
mehr, einer müßte stets den beiden andern im
Wege sein."

„Frau Utermarck, so hart braucht das alles
Nicht zu werden —"

Angela faltete die Hände und legte den Kopf
zurück.

„Mir ist, als wäre meine Zeit bald herum,
Vater Rathsack. Nein, nicht widersprechen, es ist
so. Es kann gar nicht anders sein."

Sie sprach weiter mit geschlossenen Augen, lei-
ser wurde die Stimme.

„Noje wird größer. Soll ich ihr erzählen müs¬
sen von einem, den sie Vater genannt hat, von
einem andern, der ihr Vater ist? Soll ich ihr
sagen von ihrer Mutter , in der Jahr um Jahr
Unruhe und Scham rumort haben, weil sie nicht

chen Mut , vielleicht nicht die Kraft , vielleicht nicht
das Wollen besessen hat, sich von einer Stunde '
der Jugend zu befreien? Ich würde vor Noje die
Augen nicht aufschlagen mögen, wie ich sie jetzt .
nicht aufschlagen kann vor Henning und vor
Jobst . Nein, es ist gut, wenn ich bald davongehe. ^
Dann werden auch Sie wieder Freund sein kön-"
nen. Es ist Wohl am besten, wenn Noje - -
Enke ist meine Freundin — Jobst und Enke
denke ich - ach, Vater Rathsack, ich mag nicht
mehr —"

Nur weil der Alte aufgerührt und mitgenom- >
men war, ist es ihm entgangen, daß Frau Angela
bereit war , nicht nur ihre Ehe, sondern sich selber

,zu opfern. Ter müde Kopf lag an der hohen
Lehne, noch immer tvarcn die Lider geschlosten. '
Jeder Muskel des Körpers war entspannt. Di«
Züge waren wie versteint.

(Fortsetzung folgh» -



Schwäbisches Land
Dr . Klett sprach zu den Schulungsmänaern
nsx . Metzingen. Ueber de« vergangene Wochen¬

ende barte das GauschulungSamr der NSDAP ..
Gau Würitemberg -Hobenzollecn. die KreiSschu-
tnnasleiter . Scbulnnasbeauftraate der Gliede-
rnngen und angeschloffenenVerbände sowie die
EjanschulnngSredner zu einer der regelmäßige»
Arbeitstagungen ans die Ganschule zusammen-
oern'en. Neben Fragen der praktischen Schu-
ningSarbeit und einer Reihe mirtschaftspoliti-
scher Probleme, die zur Sprache standen, galt
die Tagung vor allem der Ergründung des
Bolschewismus  in seiner gegenwärtige«
Gestalt.

Der vanschulnngSleiter , HanptbereichSleiter
Dr . Klett,  zeigte in eine« Vartrag den Weg
vom Leninismus zu« EtaliniSmnS und bewies
mit einer Fülle nenc» Materials , Laß der kta-
linismnS durch die Wiederaufnahme der alten
panslawistische» Tradition seine Gefährlichkeit
nicht etwa eingebüht, wie harmlose Bürger west¬
licher Demokratien heute träumen , sondern ver¬
doppelt habe. Er wie» darauf hin, daß di« Schu¬
lung au» diesem Strukturwandel ihre Folgerun¬
gen zn ziehen habe. An Stelle eines bolschewi¬
stisch beherrschten MenschenbreieShätten wir den
Föderalismus der europäischen
Volksgemeinschaft;  an Stelle einer bru¬
talen marxistischenZwcckgeselltchaft sehen wir in
der Familiedie  kleinste Zelle unseres Volke»,
die eS mit Liebe zu pflegen und zu erhalten gilt;
an Stelle bolschewistischer Automaten, Kollekti¬
ven und Masse« fühlen wir «n» der ewige«
schöpferischen Kraft , der Persönlichkeit  und
der organischen Gemeinschaft verpflichtet; an
Stelle der Materialisierung und Mechanisierung
alles Lebens aber erheben wir die Ehrfurcht vor
dem Göttlichen nnd die Beseelung des Daseins
in ihre ewigen Rechte.

Ritterkreuz für einen schwäbisch«« Major
cind. Stnttgart -Möhringe ». Der vom Führer

mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichnete Major Lothar Neunhösfer,  Kom¬
mandeur eines Füsilier -Bataillons , wurde am
27. März 19!7 in Schwaigern als Sohn des
Bürgermeisters Max Neunhösfer geboren. Er
bat mit seinem Bataillon , das der kürzlich im
Wehrmachtsbericht genannten 292. Infanterie-
Division angebört, im mittleren Front¬
abschnitt  durch raschen selbständigen Gegen¬
stob einen feindlichen Einbruch noch vor dem
Von der Division anaesetzten Gegenangriff be¬
seitigt. Major Neunböffer trat nach Ablegung
der Reifeprüfung am Realgymnasium in Stutt¬
gart 1995 in das Infanterie -Regiment Heil-
oronn ein und wurde 1937 zu>" Leutnant be¬
fördert. 1943 wurde er als Major zum Kom¬
mandeur seines jetzigen Bataillon » ernannt . Der
Vater des Ritterkreuzträgers lebt jetzt in Stutt-
gart -M öh r i n g e n als Verwaltungsdirektor;
er war dort bis zur Eingemeindung dieses Stadt¬
teils Bürgermeister.

*
Eßlingen . In bemerkenswert schneller Folge

ist dieser Tage die tausendste Geburt

in der Städt . Frauenklinik  feit ihrer
Inbetriebnahme Ende Juli 1942 erfolgt. Der
Chefarzt überbracht« der Wöchnerin mit beson¬
deren Glückwünschen einen schöne» Blumenkorb.
Bei der Entlassung wurde der glücklichen Mut¬
ter zur Erinnerung ein prachtvolle« Buch mit
Widmungen überreicht.

Heildronn . Di« ledige Gertrud L., die seit 1939
bei einer öffentlichen Körperschaft an, «stellt war
und hauptsächlich die Kaffengeschäfte zu erledigen
hatte, veruntreute 1190 Mark . Wegen Untreue
und Unterschlagung wurde sie zu zwei Monate»
Gefängnis  und 1lX> Mark Geldstrafe
vernrteilt.

->1  Balingen . I , Anwesenheit von Kreisleiter
llhlan » wnrve in feierlicher Weile ein Wechsel
in der Führung de » Bannes  127 voll¬
zogen. Der OderaedietSführer hat nämlich an
Stelle de« nach Rottwell ad, «stellten N.-Bann-
sührer» Gaßmax » de» KreiSamtSleiter und
Standortführer von Edingen, Pg . Kiefer,  mit
der Fnhrnn , de» Banne « 127 beauftragt.

Benro ». Unweit vom Schloß Bronnen muhte
eine «n««r Naturschutz stehend« Buche gefällt
werden, die «ine« Durchmesser von 1,25 Meter
hotte nnd 25 Meter Hol» «ab

Biberach «. h. R . Im vergangnen Jahr haben
die Schulkinder de« Kreit«» Biberach 11859
Kilogramm Heil - und Teekräuter  gesam¬
melt. Außerdem wurden 497 Kilogramm «eia.»-
meltes Wildgemüs« den Lazaretten nnd Werk¬
küche» zugefiichrt.

o* . Kan »«» i. Ä. 9 » einer Besinnung aus di«
WuiBetn itüiever Kraft wurde »ine Kultur¬

tagung der NSDAP,  de » Kreise» Wan¬
ge», welche die Kulturschaffende« des Kreise»
auf die Wichtigkeit und Bedeutung einer inten¬
siveren Gestaltung und Vertiefung der Kultur¬
arbeit im dörflichen Leben hinlenkte.

FriedrichShasr». I » den letzte» Wochen wur¬
den hier nnd anderen Gemeinden Le» Kreise»
in erheblichem Umfang« Stallhasen  g « floh-
len.  Um die Dieb« unschädlich zu machen,
wnrd« di« Bevölkern», anfgefordert, die Polizei
bei der Fahndung nach de» Tätern nach Kräfkm
zu »nterstüAen

Vuet ' cillt '^ l tien

Württemberg » Jogendspart
Dte « edtetzzudrun» de« Gebiet « 20 Wärt-

tcmderg »er Hitler-Jngen » atdt für die kommen-
de« zwei Monate ein« BnanftaltnxeSllberüLt be¬
kannt, au» der bervvroedt. dah der Jneevdsvort tn
Sttrttemder, ,« alten Zweier» mit «»»hier Ixten»
lität »etriede« wir». Der Terminkalender tontet:

I. Sevenae : Borledroax « in Rexxix ««». — M./Tl.
flodexar : Hellentzaxdball-Ledraan « in » tzlixae« : S«
BeeSweillrrkSaflex Schwerathletik tn Uhltxaex : Ge«
dtetlmetsierschaltex Bore » in Sdlixerx : SeSieiS-
ledraan . Schwimme« ix LntwioSdxr, . — 1./K. Mä »,:
stetLtatdlettk-Letzreax» ix Heildronn : Sedtetkmeitter»
schäften flechte« in Sdooixaex : tAedietrmettterschak-
>ex Rad ' abrex ix Stxttaart : Sebtet »,rx »,exw »N-
kiiwot» Schwerathletik tx SMtteart -MüxKer : » «-
StetSerxooexweNkäxmle Borex «x Ulm. — tl ^ lt.
Mir, : Lrichtatblettk-Vedreax, kür korixoer tn Ulm.
tKedietdmeitlertchalten HxllenbandbaS «n Kornwrll-
det« : Gedietdmeifterschakte» Serattnrnen tn GeiS-
ltnee« : Rachwxchr-Ledraaxa klir Schwimmer in
Schwilb. « « lind — t, ./l ». Mit », : keichtathlrtik-
Ledroax« kttr Werker tx Ulm : <*ediet»metfterkchakten
»eritiiurxen tür « DM . tn Mithlacker. - NM.
Mit», : LeichtatdleSk-SSulnx « kt» Oebietölebrstab in

Tsihmg«« im Film
„0 «kllki4i«t>er flräbling" i>>Zintixart eestsnkxekillirt

Mo» muh klib eigentlick darüber «mindern dah
der Ailxi ko selten nnkercn landschaftlich ebenso
rctnwllen wie abwechslungSreicken Kan kür -luhen-
aufnabmen wählt. Daü er dabei nicht, schlecht kithrt.
«eist der soeben im Stuttgarter Univer¬
sum  und iniwlkchen auch in Tübingen im
Museum  gugckansene Nsg-fliim ..Keläb kli¬
cker flrühling ". der im »origen Jahr in der
schwäbischenUniversitätsstadt unter der Svieflei-
tnn, von Han» Devve «edrebt worden ist. Die
Anmut der Landschaft und daß Heimelige Alt-
TübingenS bat dieser flllm beianbernd schön etn-
gekaneen. In beides ftrablt seine «ani» ändere nnd
innere Leuchtkraft aus do» Setcheben diese» Lickt-
fvielS selb» anS. tn dessen Mittelounkt ein be¬
rühmter Selebrter steht, der noch einem Menschen¬
alter »nr 366-Jabr-fleter de» ttzvmnastnmSin der
betmatlichen Aleinstadt einkebrt. Die Bekanntschaft
mit etxer Abiturientin entflammt dem »wischen dem
Sommer und Herbst keine» Leben« stehende« nn-
verixähltex Mann und er «st nabe daran, einen
verspäteten LiebeSsrstbltna in riskieren, wenn er
nicht forukaeen im letzten Anaexblick leine flueenb-
geliebte ans der Vexnälerieit . die die Tante des
iungen Mädels ist Wiedersehen würde, flrlner
Humor liegt oder dem Manien und »erklärt den
ernsten ^ lnterornnd der Beschickte aus liebenswerte
Art. Darsteller vom Rang« eines Siegfried

Breuer,  der als der berüburte Berliner Sbextte-
orosestor diesmal sich von einer «an, axderen Seit«
als sonst zeigen dark, einer Dlga Tschechow«
als Tante flnliana einer Winnie Markus  als
Renate und eines Paul Dablke  als Rektor des
iSmniiaüumS gebe» dem flllm . in dem auch der
aus Heilbronn gebürtige flrltz Wagner  als kom-
vatbilcher iunaer flreund der Renate woblgckiillt.
künstlerisches Niveau. Bei der Stuttgarter Erstaus¬
führung konnte sich mit Spielleiter Devve auch un¬
ser Landsmann flrtb Waoner kür die freundliche
Anfnabm« des SilmS im Schwabenlant bedanken.K.-N. Soliolv

Goethe-Medaille kllr Pro». Dr . Lettner. Der Süb-
ker Hai dem ordentlichen Prokestor em. Dr . Friedrich
Lettner in Berltn - Tablem  an « Anlah der
Vollendung keines 70. LebenSiabreS tn Würdtgun«
keiner Verdienste als ftorkcher und Ledrer aut dem
Gebiete der Betriebswirtschaftslehre die Soethe-
Metatlle flir Kunst und Wissenschaft verliehen.

Rexe» Stllck »»» Karl Bxnle Der in Llovvex-
bur» im Bau Weier » m» drdeimaiete Dichier Karl
Bunte der Verloster der erlolgreichen Komödien
„Der Tiavocndaie" nnd ..flamtliexanichlutz". die
über alle Bühnen be» Reiches gtxern hat ein
neues Stück vollende« da» unter dem Titel

e o e r und Salt"  Mitte flebruar im Lide»,
burger StaatStheaiei von der Axgxst-HtnrichS-
Bübne uraulaefüdrt xterden wird.

der lneichStxaexdsührxug t» Dresden.

Der » chweroihteiik-VcreleichSkamvs »er Hit, »m
Snaen». der am Sonntag tn Kellba» ,wische»
WSrttemderg, Baden-Ellah . Hochland und Main,
kranken a«»,etra «en werden «oüte. mxh verleg
werden: er wir» »oranSftchtklch am » flebruar
durckgeksthrt« erden.

Di « » xstdallett »er ..Rote« Säger" « st Brilla ».
texträaer Motor vrok im Tor »vielt ow Sonntag
ix Kraxklnr» am Main gegen «ine » xSwadl des
Svorlgaxe » Hrsten-Nostau.

Die » allexkowollviele »er » itlsr-Snaen» Nnden
vom 3«. Mär, bi» z. Aortl ,» Dresden statt: fle
»mlastex die Dextlchex flugeudmeikirrlchaltextti der
Lchiveralblekik ,m flechten. Turnen »xd Boren.

Der SS Riohers«« wird keinen Titel «l» Deut-
scher StShmkeometstertn diesem Jahr nicht oertet-
dtgen: weaex « anxs» as,ss» wicrtakeiie» hat er
leine Moxnlchol, , nr0ck«e,»aeii

Di « 4L. Drxtsch» « eihorichak« im SWkxxstlanie«
der Mäxxor wird am S. und S. flebruar in Dnstel-
dorl entschiede« : unter den zehn Teilncdmern ist
der dreimoltae Meister Horst flaber tMiivchex» der
gefährlichste Segncr d«S Titelverteidiger» « di Rad«
ans Wie«.

Die „Roten Säger" erkochten einen neuen ein-
drnckSvollen Kuhialliieg. »»dem sie Holstein Kiel,
bekanntlich Dritter tn der Deuilchc» Kshballmeister-
schaft. mit «:> sr:l» schlugen: BammeS «» . » alt«
i2>. Leondardt, Hanrctter und Eovenhoss waren die
Dorfchlhe».

Sm M » flxdet «xch Heuer ein Halcn -Haudball-
turnier in »er kdarlotten-Turnhallc statt, und ,war
vom W. »i» S». Jannor unter Tetlnabm« »er »esten
Gauklastexmaniilchaiten.

Der « eraleichSkamoi im Schwimmen in « an-
reuth endet« mit einem Sieg von München-Dbcr»
daoer« mit ISO» unkte« vor Bavrenth llOL). flran-
ken lövi und Schwaben lS2I.

Bei de» Schwäbische« Sfllmetstcrschoste» tn Ober-
ftaufen wurde Dberiäger Hommerkchmidt Kombina-
tionSNeger vor Oderioger Sev » Weiler.

flernw«ttkäm»fe der Schütze» für Et»,el1chühe«
und Monxschaften' in allen Waflenartcn werden
vom Dcntlchen Schützenverbaud vom S. bis 36. Mär»
dnrchgesührt.

«nrttemdergische Brauereien. AuS dem Reinge¬
winn des Geschäftsjahres 1043/43 ivird von der
Brauerei « nlle «G ., Stuttgart  eine
Dividende von 6 v. H. ans die Vor na»- »nd
4 v. H. ans die Stammaktien anßgelcküttet. -
Die Nlmer  B r a u e r « i - G e ke l l s cha f t AG.
schlieht daS GcschäftSiabr 1043/48 mit einem Iah-
reSgewtx« »an ISl »61 «106063» Mark etnlchltcklicl»
Vortrag »on SS 540 «S8K40> M - rk ab: »aranS wird
eine Dividende von 6 iS) v. H. auf die Stnuim-
aktien »erteilt.

Bielwreise. RSrdlingen:  Kühe 656 bis INNO,
»albeln 400 bis »Vü. Sunzvieb ISO bis 300 Mark.

// « ret « «vr » «t re -te «,
Von 18.11 bis' 7.31 Uhr

^8 . kr «»»» sVürltenibvrE Omdü . (Ich»»Lmsl*jhurix <L. üvvL
vor , örutt «»rl , kriellrrciistr IS. Vprta«r«lBihBr un<1 8<tirlit-
teilrr k . ü 8ekv « l ». <»tK Veri»^ : 8St,« GrLW»I<t
Ombü . Druck : 0 «l»ctilüxvr siliv Luctilltrur'kk'rsi lUv.2ur 2si1 ist krvi«Ii»ls 7

Stammheim , 26. Januar 1944
Nach Gottes unerforschlichemRat

und Willen fand am 30. Novem¬
ber 1943 unser treuer Pflegesohn

Sren . Äichard Mohr
Inh . des Sturm - «. Verwund.-Äbzeichens
im Alter von 19 Jahren im Osten den
Heldentod.

In stillem Leid
Familie Wilhelm Herdter

Trauerfeier Sonntag , 30. Januar 1944,
um 14 Uhr.

Unterreichenbach, 26. Januar 1944
Nach Gottes Willen ist meine treu¬

besorgte Frau , unser von allen so herzlich
geliebtes Mütterlein , Tochter, Oma, Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante

Berta Merkte
ged. Gottschalk

unerwartet rasch im Alter von 62Jah¬
ren zu ihrem Herrn und Erlöser heim¬
gegangen.

In stiller Trauer
Gottlirb Merkte, Fabrikant
Erwin Merkte u. Frau Paula , geb. Jäck
Albert Baumbusch, z. Z. im Felde, und

Frau Bertl, 'geb. Merkte
Gerhard Merkte, Barcelona, z.Z. im Felde
Kath. Gottschalk Wwe. — 5 Enkelkinder
Beerdigung Samstag , 29. Januar 1944,

nacbmittags 3 Uhr.

schmerzliche für
! Nachricht, daß

Ernstmlihl-Niederhofen, 27. Jan . 1944
Wir erhielten die

uns alle unfaßbare
mein geliebter Mann , der treu¬

besorgte Vater seiner Kinder, mein guter
Sohn, unser lieber Bruder, Schwiegersohn,
Schwager und Onkel

Affr . Ernst Gönnawein
bei den schweren Abwehrkämpfen im Osten
kurz nach seinem Urlaub im Alter von
nahezu 29 Jahren in treuer Pflichterfül¬
lung am 24. Dezember 1943 sein Leben
für uns und seine geliebte Heimat geopfert
hat.

In tiefem Leid
Die Gattin : Helene Gönnawein, geb. Rath¬
felder, mit Kindern Heinz «nd Hermann.
Der Vater : Theophil Gönnawein «nd Ge¬
schwister. Die Schwiegereltern: Gottlirb
Rathfelder und Frau mit Angehörigen.
Die Trauerfeier findet in Niederhofen

statt.

N8vä ? .
Ortsgruppe Lnlv

8am8tax, clen 14. Isnusr 1444, iiaclet um 19.30 llstr
in clec LtSät . lurnlialte (ökiiiil) eine

Lkkeurtlictlle OroütLuu ^ zebuiiK
statt, bei cler<Z«r flrelrleltor unct cter Ortsgruppenleiterspiecben.

2u clieser Versnstmtunx virci biennit ckie xessmte Le-
vüllcerunß von Lalv , einscblieöliclicler umgumtieiten Volks¬
genossen, einxelacten. ,

flür clie Lsrteißenossen sowie tür ^ NAekärixe«ier Qiiecle-
ninxen unct snxesctiiossenen Verdäncte ist Lrsckeinea ? li>clit.
llaitormoerecbtixte erscbeinen im vienslanrux.

Mck
Oderxemsinscbsitsleiter cker 14811̂? .

Vrssolkstlseoter
1'-».,.^ , .jj, dvunlsß

je 19 °̂ llltt
Lonntax 14 unct 17 llbr

Oie tiaßiscbe Oesckickte einer
lliede:

wrrilr
Mltglit«

«er
nrvi

Gechingen , 26. Januar 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Heldentod
meines lieben Sohnes , Gesr.
tvalter Bötringer , spreche ich
allen, besonders auch dem Ki r-
chenchor, meinen Dc.uk aus.

Ehr . Bötlinger
Slraßenwart

8 mit hindern

Lbhausen , 25. Fan . 1944
Danksagung

Für die virien Beweise herz¬
lichster Anteilnahme b. Helden-
lode unsere» lieben Sohne » u.
Bruder» Oberseldwebel Han»
Wurster sprechen wir unseren
innigsten Dank äus ; bes.danken
wir dem Kirchenchor, d. Aller»,
genossen und olle» Teilnehmern
an der Trauerfeier.
Karl Wurster mit Samili«

Deutsches Rotes Kreuz
Berensch, (m) und (Ws Ealw 1
Du. Ealwer Züge  beteili¬

gen sich vollzählig an der
Großkundgebung

der RSDAP.
«m Samstag , dem 29. Jan . 1944,
avendS 19.30 Uhr in der städt.
Turnhalle (auf dem Brühl ).

Sammlung 19.15 Uhr vor der
Turnhalle (Tienstanzug).

Zugsührer/Zugführrrin

Einigen musikbegabten
Iungen »n Alter von 11—14
Jahren erteilt

unentgeltlichen
Musikunterricht

(Blasinstrument)
Musikdirektor Frank

Lal«

Verkaufe schönes
Eiustellrind

gedeckt
Fr . Riexin-er, Rötenbach

Verkaufe 2 Paar 7 Wochen alte
Milchschweine

und ein 3 Monate altes
Rindle

Jakob Rentschlrr, Lützenhardt

Ein/chöneS, jähriges
Rind ,

hat zu verkaufen
Karl Schneider, Metzger
Gechiugen

N5väk ».
Ortaxrupp « dls ^ otck

^m Sonntag, cken Zü. ckanuar 1444, aacbm. 16 llbr findet
Im Lsaldau rur . Iraude " eins -

QroülLULtäzkSkuirzs
statt, fl» spricht cler Krelspropal-anctaleiter px. flntenmana. 2u-
vor linstet eia Cropayanstamarscb statt. leiirunetimen baden
allmtlicbe ?ol. heiler, 8^ ^ k48KOV., fliie^elkamerastrcbitt,
bittler-luuenst (hlniiorm) socvie sämtiick« Parteigenossen. An¬
treten 15.l5 Udr am ttaus ster dI8L»t? .

stslscst
Hauptxemelascballsleiter ster I48l» p.

Mt künstlerischem i emZelübl
packenst xestallet von 8piel-

leiter unst Darstellern:
Nsria»»efloppe,flerstiaallst ölarisll
flulturlilm: ^Verträumte Wlolcel
am fleclcrr vast Rain" (flardtilm)

diese fl'vcbeiscbas
Inxenstlicbo nickt rnxelassen

Setze eine gute
Nutzkuh

mit dem 5. Kalb dem Verkauf
aus.

Wilh. Seydt, Reubulach

Kauf oder Tausch
Wohnhaus (evtl, auch auf dem

Lande) gegen bar zu kaufen ge¬
sucht. Verkäufer kann Wohnung
deibehalten. Auf Wunsch kann
günstig gelegenes Grundstück in
Pforzheim in Zahlung gegeben
werden.

Angebote unter K. P . 23 au
die ^Schwarzwald-Wacht".

Stadt Nagold
Zu dem am Moata », den 31. Januar 1S44, hier stattfindeuden

Vieh- und Schweine-Markt
ergeht Einladung.

Die üolichen gesundheitrpolizeilichen Bedingungen sind einzuhalten.
Beginn oes Echweinemarkies: 9.00 Uhr
Beginn des Mrhmarkies : 9.00 Uhr

Nagold , den 26. Januar 1944 Der Bürgermeister.

^ - ^
lontlimrvester

üssoiä
^d flreltaß 7.30 Okr dis

einscdlleLlicb fltonti^

„Arc^e Aajarr »" 8
mit Paul btstrdixer

dlonika flurx
Lsnja miao Oigll

lugensti. nickt ruxelassea
Taltvrllw— Vocbearcba»

Schlachthaus Lalw
Heute, Freitag , gibt es ab 14 Uhr

aus der Freibank
Kuhfieisch

da» Psund zu 60 Pfg.
«/, Fleischmarken

Stenotypistin
(auch Anfängerin ) zu sofortigem
oder späterem Eintritt gesucht.

Fakulta e. V.
Nagold, Bahnhofstr. 26.

Tausch
Biete moderne kunstseid. Vor¬

hänge für 3 Fenster. Suche Da-
meurrgeumautrl , möglichst Loden,
Gr. 4L--44.

Lalw, Lange Steige 24

Auf dem Marktplatz Ealw ging
am 26. Jan . ein Paar Nappa»
Lederhandschuhe

verloren.
Abzugeben gegen hohe Belohnung
bei

Rezer, Omnibusverkehr
Calw

Gut erhaltenen
Kinderwagen

gesucht. Biete noch gut erhaltene»
Mantel oder neuwertigen Foto¬
apparate

Wer, sagt die Geschäftsstelle dt»
.Allst»tirLwald-ÄÜLLÜt"-
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